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10. JAHRGANG NR.5, S.79-102 MAI 1940 

In sämtlichen A u/sälzell halldelt cs sich UI/1 dic persönlichen Ansichten der Verfasser und nicht um Anschauungcll 
dienstlicher SteileIl 

Bemerkungen zu den Bestimmungen über Mauerdurch
brüche in bestehenden, unmittelbar benachbarten Gebäuden 
Regierungsrat K. 0 t t 0, Referent im Reichsluftfahrtministerium1) 

Allgemeines 

Zur j\; cUlltcn Du rchfüh rungsverordllung zum 
Luftschutzgesetz (Behelfsm~ißigc Luftschutzmaßnah
men in bestehenden Gebäuden) hat der Reichs 
minister der Luftfahrt un'd Obcrbefchlshaber der 
Luftwaffe am 12. 3. 1940 Ausführungsbcstimmungen 
über 1'-1 aue r dur c h b r ü c h c in bestehenden. un 
mittelbar benaehbarten Gebäuden erlassen (RCa31. I 
S. 486). Die Möglichkeit zur Ausführung von Brand 
maucrdurchbrüchen war bereits mit Nr. 7 der Be
stimmungen über die behelfsmäßige llerrichtung 
von Luftschutzräumen in bestehenden Geb~iudell 
vom 17. 8. 1939 (RGB!. I s. 1393) zugelassen. wenn 
bei der Herrichtung von Notausg~ingen eine Inall 
spruchnahme unmittelbar benachbarter Gebäude 
und hierbei Brandmauerdurchbrüehe notwendig wer-
den sollten. ~ 

Auf G rund der bisher gewonnenen E rfahrun ·· 
gen hat s ich ergoben, daß die Ausführung \" on 
Brandmauerdurchbrüchen eine wichtige und uner
läßliche Ergänzung der bisher für den Bau oder die 
I Ierrichtung yon LuftschutzüilU11en getroffenen 
Maßnahmen darstellt. Aus diesem Grunde war es 
l:lOtwendig, die bisher vorgesehene freiwillige Aus
führung von BrandmaueJ.idurchbrüchen nunmehr für 
einen bcstimmten 'Kreis von Gebäuden zwinUend 
vorzusch reiben. ~ 

Brandmauerdu rchbrüche haben VOr allem den 
Zweck, die bisher schon vorgesehenon Not aus -
g ii n ge ode r Notauss tiege um e'inen weiteren, be
sonders geeigneten Ausgang zu vermehren. Dar
über hinaus erl eichtern die Durchbrüche in den 
Brandmauern auch eine H i I f eie ist u n g von der 
Straße her oder von Haus zu IIaus in wesentlichem 
M·aße. Die für die Siche rheit der in einem Gebäude 
wohnenden oder arbeitenden Menschen bisher er
richteten Luftschutzraumanlagen wel'den somit 
durch dic Brandmauerdurchbrüche zweife llos ver
bessert. 

Anwend ungsbereich der Bestimmungen 

Mauerdurchbrüche sind nur für die Bauweisen 
vorgeschrieben, bei denen die Vcrbindungsöffnun 
gon zur Sicherhcit der in den Gebiiuden wohnenden 
oder arbei tenden Personen unbedingt notwendig er
scheinen. Nach den Bestimmungen ist dahcr der 
Mauerdurehb ruch im KeIlergeschoß nicht in a1len 
ullm-ittelbar benachbarten Cebiiuden auszuführen, 
sondern nur 

in Gebiiuden,die in geschlossene r Bauweise Cf

richtet s ind , und 
in Gcbii uden . die in ha lboffen er Ball\veise er rich
te t ·s in d. wenn die Hiiuse rgruppen mehr als zwei 

Vollgcschosse besitzen oder die Liinge der H ~iu 
sergruppen 75 m überschreitet. 
Verbindungsöffnungen sind nach den "Bestim-

Illungen" jedoch in keinem Falle erfor'derlich. wenn 
ein "-ellergeschoß nicht vorhandcn ist oder wenn die 
Ausführung der Öffnungen aus anderen Gründen 
unmöglich ist (z . B. durch zu große Höhenunter
schiedc der 'Keliergeschosse bei ansteigenden Stra 
ßen oder bei unverhältnismäßig hohcn Kosten ader 
sonstigcn unabsehbaren Schwierigkciten). 

Lage, Größe und Ausbildung der Mauerdurchbrüche 

Die Mauerdurchbrüche sind nicht nur in den zu 
sammellstoßenden U 111 f ass u n g s w ii n den der 
Gebäude (Brandmauern), sonder;l - sowcit not 
\\endig - auch in öffnungslosen Z w i s c he n
w ii n den dcs Gebäudcs selbst herzustellen. Ge 
rade in großen, ausgedehnten Gcbäuden k ommt e<; 
bisweilen vor, ·daß das KeIlergeschoß durch öff
nungslose Zwischenwände unterteilt ist. Da derar
tige Zwischenwände den ungehinderten Durchgang 
durch den Keller und damit den angestrebten Durch
gang von Haus zu Haus unterbrcchen würden. sind 
sie ebenfalls mit Verbindungsöffnungen zu versehen. 
Bei Gebäuden, die nicht nur an der Straßenfront. 
sondern auch auf ·der Grundstücksrückseite mit an 
deren Gebäuden unmittdbar zusammenstoßen. ist 
eine Vc,rbinldungsöffnung auch in ·den Umfassungs·· 
wünden an der Grundstücksri.ickseite herzustellen . 

Für die Lag e der DurchbruchsteIle muß aus
schlaggebend sein. daß die Verbindungsöffnung von 
bei den Se·iten - also von jedcm Gebäude aus --
leich t zu finden und schnell erreichbar ist. Di e 
DurchbruchsteIle darf daher z. B. nicht in einem 
schwer zugiinglichen Kellerraum liegen. Ferner ist 
bei dcr \ Vahl dcr Durchbruehste lle zu beachten. daß 
Schornsteine. Kabel-, Gas-, Heizungs-, Wasserlei
tungs- odcr Entwässerungsrohrc bei der Ausführung 
des Durchbruchs nicht verletzt werden. Es ist zu 
lässig, die Verbindungsöffnung zum N achbarge
biiude auch ,in cinem an der Brandmauer liegenden 
Luftschutzrauffi herzustellen. Diese Lage der Ver
bindungsöffnung wird sogar in vielen Fällen als ein
fachste Lösung seh r zweckmäßig sein. 

Der Mauerdurchbruch muß mindestens so U roß 
ausgeführt werden, daß Menschen hindurchsteigen 
oder ohn e große Mühe hindurchkriechen können. 
Die Öffnung braucht nach den "Bestimmungen" im 
allgemeinen eine Breite von 0.75 m und eine Höh e 
von ] ,00 m nicht zu überschreiten. Größere Breiten 

J) Vom gle ichen Ve rfass e r si nd im Verlag Gass c hut z und Luftschutz 
im Auftra~ des Rei c hsluftfahrtministeriums bearbei tc!e "Erlä uterun gen 
zu de n Lurtschutzbestimmun~en über Brandmau erdurch brü che" er~ 
schi~ltcn, 

79 



sind schon deshalb unzwcckm~ißig, weil sie größere 
Bauarbeiten zur Aufnahme der Belastung über der 
Öffnung notwendig machen können. 

LTm das Hindurchsteigen durch die Öffnung zu 
erleichtern, ist sie nicht unmittelbar über dem kcl 
lcrfußboden, sondern mit einer Sc h w eIl e aus
zuführen. Nach den "Bestimmungen" ist mit dem 
unteren Rand der öffnung vom Fußboden ein Ab
s tand von etwa 40 bis 50 em einzuhalten. Über der 
Üffnung ist ein S t u r z stehen Zl1 lassen, dessen 
I rühe bis Un terkante Decke mindestens 30 cm be
tragen muß. Die Einhaltung dieser Sturzhöhe wird 
bisweilen die Höhe der Durehbruchsüffnung maß
geblich beeinflussen. 

An der Obersei te der öffnung ist durch Ein
ziehen eines Bogens oder durch ähn li che Maßnah
men für die Aufnahme eier Bel ast u n g übe r 
der Ö f f nun g zu sorgcn, wenn dies nach der Be
schaffenheit eier zu durchbrechenden JVlauern und 
nach der Shirke der Belastung notwendig ist. 1m 
1Iinblick auf Zeit-, Arbeits- sowie Kostenerspar
nis ist es erwünscht, wenn solche Maßnahmen nur 
in dem unbedingt notwendigen Umfange durchge
fli hrt werden oder wenn möglichst einfache Maß 
I, ahmcn - z. B. bei Ziegelmauerwerk schrii!.!e Ab
treppungen der einzelnen Schichten - ge ,," iihlt 
werden können. 

Abschlußwände 
D,\ die Verbindungsiiffnungen nur dann benötigt 

werden, wenn sie als N otausg,mg aus Luftsehutz
riiumen ode r als Zugang für Hilfeleistende dienen 
sollen , sind Öffnungen, die ständig offen stehen, 
nicht notwendig und im 11inbliek auf erleichterte 
Einbruchsmöglichkeit usw. auch nicht erwünscht. 
Deshalb sind die Öffnungen nach den "Bestimmun
gen" mit Ab s chi u ß w ä nd e n bei der sei t i g 
abzuschließen, jedoch auf solche Weise. daß der 
:-\bschluß leicht geö ffnet oder mit den Selbstschutz
geräten (Hammer, Beil usw. oder einfache Hilfs
mittel, z. B. Rundholz, Holzbohle usw.) durchsehla
I.!cn werden kann . A ls Abschlußwand ist daher nach 
Jen "Bestimmungen" auf beiden Seiten je eine Zie
gcls teinwand von 6,5 cm bis höchstens 12 cm Dicke 
in die öffnung zu stellen. Für diese Abschlußw~inde 
sind möglichst die aus dem Brandmauerdurchbruch 
gewonnenen Ziegelsteine zu verwenden. otfa ll s 
-;inel die Zicgelsteine aus dem Branelmauerdurch
bruch in einem der Nachbargeb~iude zu entnehmen. 

Art und Umfang des Beitragens bei der Aus
führung VOn Brandmauerdurchbrüchen 

Bereits im Zusammenhang mit elen Bestimmun· 
gen über die behelfsm ~i ßige Herrichtung von Luft
schutzriiumen in bestehen:den Gebäuden (RGB!. 1 
S. 1393) ha tte der Reichsminister der Luftfahrt und 
Oberbefehlshaber der Luftwaffe im Einvernehmen 
mit dem Reichsminister der Finanzen "Richtlinien 
über Art und Umfang des Beitragens" erlassen, mit 
lenen das praktisohe Beitragen aller Personen, 

Dienststellen und Betriebe, zu deren Schu tz die 
'\ l aßnahmen bestimmt sind, geregelt war. Eine 
gleiche Regelung ist a'uch im Zusammenhange mit 
den jetzt vorliegenden Bestimmungen über Mauer
durchbrüche erfolgt. Am 18. 3. 1940 hat der Reichs
minister der Luftfahrt unel Oberbefehlshaber der 
Luftwaffe im Einvernehmen mit dem Reichsminister 
der Finanzen "Richtlinien über Art und Umfanj:( des 
Reitragens bei der Ausführung von Brandmauer
lurchbrüchen" erlassen. 
~ ach diesen Rieh tlinien haben im Selbstschu tz 

neben elen Eigentümern der Gebäude alle Personen 
(z. B. in einem Mietwohnh aus Eigentümer unel Mie
te r), im erweiterten Selbstschu tz und im 'vVerkluft-
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schutz aUe Dienststellen und Betriebe, zu deren 
Sehu tz elie Brandmauerdurchbrüche !bestimm t sind, 
beizutragen. Das Beitragen kann na ch den Richt
linien in folgender Weise erfolgen: 

durch Bereitstellen geeigneter Räume, 
durch Bereitstellen von Baustoffen u. dgl., 
durch Arbeitsleistung, 
clurch Gcldbeitriige. 

Bereitstellen geeigneter Räume 
Sofern der Brandmauerdurchbruch am zweok

mäßigs ten von einem Raum aus vorgenommen wird. 
der als Wirtschaftskcller, Lagerraum oeler dgl. be
nutzt wird, besteht die gesetzliche Verpflichtung, 
den Raum soweit zur Verfügung zu stellen, wie es 
zur Durchhihrun$, des Brandmauerdurchbruchs not
wendig ist. Das tntsprechende gilt auch für solche 
Räume, durch die der Zugangsweg zu dem Mauer
durchbruch führt. Soweit notwendig, ist auch nach 
Aushihrung des Mauerdurchbruchs für einen ge
sioherten Zugang zur Öffnung zu sorgen. So darf 
die Verbindungsöffnung nach erfolgter Ausflih rung 
z. B. nicht mit vorgestellten schweren Möbeln ver
sperrt werdcn. 

Bereitstellen von Baustoffen u. dgl. 
Baustoffe sind von den Bauhandwerkern oder 

Bauunternehmungen mit anzuliefern (z. B. Mörtel) 
oder aus den Baustoffen zu nehmen, die im eigenen 
oder im benachbarten Grundstück 'bei der Ausfüh
rung des Brandmauerdurchbruchs gewonnen werden 
(z. B. Ziegelsteine). Das gleiche gilt für die Rau
stoffe zur Herstellung der AbschJußwände. Sofern 
waagerechte Sturzausführungen über der öffnung 
ausgeführt werden, sind Baustoffe (z. B. Ü berlags
trüger oder Oberlagsbohlen) von den Betei ligten 
(z. B. in einem Mietwohnhaus von dem Eigentüm er 
und den Mietern) möglichst aus dem im Gebäude 
oder auf dem Grundstück vorhandenen Material 
zur Verfügung zu stellen. 

Beitrag zur A r bei t s I ei s tun g 
Eine Arbeitsleistung der Beteiligten wird im all

gemeinen nur notwendig sein für 
a) Freimachen unel Freihalten der Zugangswegc 

zur BrandmauerdurchbruchsteIle, 
b) Entfernen von Bauschutt vor der Verbindungs

öffnung, 
c) Ausführung und Anbringen von Hinweis

schiMern zwecks Kenntliohmachung der Ver
bindun c1söffnungen. 

Sofern fachkundige Arbeitskräfte für die Ausfüh
rung der Brandmauerdurchbrüche und der Ab
sehlußwände im Hause o'der im Betriebe zur Ver
fügung stehen, bestehen schon mit Rücksicht auf 
die Beschleunigung der Brandmauerdurchbruch
aktion keine Be-denken, wenn diese Arbeitskräfte 
die Ausführung der Arbeiten übernehmen. In der 
Regel wird aber die Ausführung der Brandmauer
durchbrüche von Bauunternehmern oder Bauhand · 
werkern vorzunehmen sein. 

G.eldbeiträge 
Kosten fiir die Mauerdurchbrüche werden im all 

gemeinen nur für die Leistu,ng der Bauunterneh
mungen oder der Bauhandwerker entstehen. Diese 
und etwa sons t noch entstehende Kosten sind von 
den Beteiligten (z. B. von den Hausbewohnern), 
nach dem Verhältnis eier Miethöhe gesta ff elt. als 
einmalige Beitragsleistung zu tragen. Im Selbstschutz 
haben demnach lediglich die Hausbewohner zu den 
Kosten beizutragen, der Eigentümer also nur dann, 
wenn er in dem Hause wohnt. 

Dienststellen und Betriebe des erweiterten Selbst
schutzes sowie des \Verkluftschutzes haben e1ie 



Kosten aus eigenen Mittcln aufzubringen. ' Auf die 
Gefolgschaftsmitglieder dürfen die Kosten nicht 
umgelegt werden . 

Beitragsleistun g für bereit s ausge
führte oder angeordnete Brand

mauerdurchbrüche 
In den "Richtlinien über Art und Umfang des 

Beitrags bei der Ausführung von Brandmauer'durch
brüchen" ist ausdrücklich vorgeschrieben, daß die 
RichtIinien auch in den Fällen anzuwenden sind, in 
denen die Brandmauerdurchbrüche bereits vor In
krafttreten der "Bestimmungen über b'\auerdurch
brüche in bestehenden, unmittelbar benachbarten 
Gebäuden" vorgenommen oder angeordnet \\'orden 
sind. 

Behördliche Lenkung und Anordnung der Brand
mauerdurchbrüche 

Die behördliche Lenkung und nordl1ung eier 
Brandmauerdurchbrüche erfolgt durch den örtlichen 
Luftschutzleiter (Ortspolizeiverwalter) und die 
Baugenehmigungsbehörde. Die Tätigkeit dieser bei
den Behörden ist so gegliedert, daß die Ingang
setzung, Lenkung und alle Maßnahmen zur kurz
fristigen Durchfi.ihrung der Ylauerelurchbruch'lktion 

sowie die polizeiliche C berwachung dem örtlichen 
Luftschutzleiter (Ortspolizeiverwalter) obliegen, 
während die Baugenehmigungsbehörde die Aufgabe 
hat, an Ort und Stelle die Lage des Brandmauer
durchbruchs im Hause sowie die Art seiner Aus
führung zu prüfen und festzulegen, den Durchbruch 
anzuordnen und die Ausführung selbst in tech
nischer Hin sicht zu überwachen . 

Zusammenfassung 

Dic Ausfi.ihrung von Brandmauerdurohbri.ichen 
kann zweifellos als eine wesentliche Verbesserung 
der Luftschutzbereitschaft bestehender Gebäude be
zeichnet werden. Hierbei ist ausdrücklich hervorzu
heben, daß ein seit langem als unumstößlich gelten
der Baubegriff, die "öffnun gslose Brandmauer", aus 
luftschutztechnischen Erwägungen aufgegeben wor
den ist. Auch diese Tatsache darf als Anzeichen für 
die Anderung der Baubegriffe durch die Notwendig
keiten der Luftverteidigung gewertet werden . Es 
besteht daher kein Zweifel. daß auch für Neubauten 
mit !1esetzlichen Vorschriften zu rechnen sein wird, 
mit 'denen die Herstellung von Brandmauerdurch
brüchen im KeIlergeschoß für einen bestimm ten 
Kreis ,"on Gebäud~n \"orgeschrieben wird. 

Luftangriff oder Phantasie? 
Eine Episode bei Ausbruch des Weltkriel!es 
Char. General der Art. a. D. H. G r i m m e 

Bereits in den letzten Jahren vOr dem 'Weltkriege 
war die Bekämpfung von Erdzielen aus Flugzeugen 
durch Bombenabwürfe entwickelt. 1910 hatten die 
USA. mit praktischen Abwurfversuchen begonnen, 
denen Frankreich folgte. 1913 wurden gelegentlich 
der Kieler Woche seitens der deutschen j'v\arine 
ßombenwürfe aus Seeflugzeugen auf ein verankertes 
Linienschiff durchgeführt. Entsprechende Übungen 
der Heeresflugzeuge schlossen sich an. In der 
Dienstvorschrift "Anhaltspunkte für den Unter
richt bei der Truppe über Luftfahrzeuge und deren 
Bekämpfung" vom März 1915 war darauf hingewie
sen worden, daß bei französischen Flugzeugen mit 
einer Abwurfvorrichtung zu rechnen sei. 

August 1914 mußte man also bei Beginn der 
Feindseligkeiten deutscherseits auf Bombenangriffe 
gefaßt sein, gegen die zur Abwehr im ganzen nur 
18 Flugabwehrkanonen, verteilt auf die A rmee
Oberkommandos und im Westen auf Rheinbrücken 
und Luftschiffhllen, vorhanden waren. Die Ein
richtung einer Abwehr von Luftfahrzeugen, wie man 
sie damals für möglich hielt, mit anderen Waffen, 
mit Masclhinengewehren und mit Geschützen der 
leichten und schweren Artillerie, wa r in den aller
ers ten Anfängen, die Truppe, vor allem die einge
stellten Reservis ten, ganz besonders Landwehr und 
Landsturm, noch nicht doer nicht ausreichend darin 
~eübt. Ein Wachdienst besonderer Art gegen feind 
hche Luftfahrzeuge war nicht eingerichtet lf1ld nicht 
eingeübt. Die Beobachtung feindlicher Anflüge und 
der örtliche Schutz von Kunstbauten waren Sache 
der Posten, die von den Garnisonen, Festungskom
mandanturen usw. g'estellt wurden. 
. Als erste feindliche Bombenangriffe sind bisher 
In der Krie,gsgesohichte der Bombenabwurf eines 
französischen Luftschiffs am 6. 8. 1914 bei Co n z , 
wahrscheinlich auf die clorti.!1en Bahnanlagen , und 

der durch einen französischen Flieger auf die Ka
serne in M ü Ilh ei m i. B. am 23. 8. 1914 bezeich
net worden. Die Wirkung im ersten Fall war ein 
tiefes Loch in freiem Feld und im zweiten ein zer
splitterter Baum und ein leicht im Gesicht verletz
ter Unteroffizier, der am Fenster der Kaserne ge
standen hatte. 

Durch Zufall wurde jetzt in dem Kriegstagebuch 
der immobilen Bahnlhofskommandantur Nie der -
la h n s t ein unter dem zweiten Mobihnachungs
lag, dem 3.8. 1914, eine Eintra·gung gefunden, nach 
der im Laufe des Nadhmittags das Landratsamt 
Marienberg O . W. telegraphiert hatte, daß nach den 
Aufzeichnungen eines festgenommenen Ausländers 
die Bahnstrecke bei M ü I he rj m (Köln) in der kom
menden N acht zerstört werden sollte. An diese Ein
tragung schloß sich die kurze BeschreibU'l1g eines 
Gefechts mit Flugzeugen und Luftschiffen in der 
N acht vom 3. zum 4. 8. an. Die Tagesmeldung 
der Bahnhofskommandantur an die Linienkomman
dantur O. in Mainz vom 4. 8. 1914 gab an, daß zwei 
Militärtransporte auf der DurChfahrt Verspätung 
von 24 bzw. sechs l\1inuten hatten "infolge eines 
Gefechts der Wache mit feindLichen Flugzeugen". 
über dieses Gefecht forderte die Linienkomman
dantur O. einen Bericht ein, der lautete (im Auszug, 
soweit hier von Interesse): 

"Die am zweiten Mobilmachungstage eingegange
nen Meldungen, wonach feindliche Flieger, audh 
Luftschiffe, von der Lahn- und von der Rheinseite 
her zu erwarten waren, insbesondere rue Meldung 
des Landratsamts Marienberg O. W. über die Ab
sicht der Beschädigung der benachbarten Bahnlinien 
in der kommenden Naclht, bestäügten sich: 

:-.J ach Eintritt der Dunkellheit bei teilweise be
wölktem Himmel gingen kurz n~cheinander unge
f ~ihr um 11.15 U hr nachts zwischen Burg Lahneck 
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und der Allerheiligen-Kapelle an der Lahn drei Bom
ben nieder, sie krepierten in der Luft mit kurzem , 
schwerem Knall und mit kurzer Lichterscheinung. 
Die benachbarten Balhnschutzwachen begannen so
fort, gegen die unsicher zu erkennenden Flugzeuge 
zu feuern (W·ahrnd1.mung des Oberleutnants und 
Adjut. He n n in g). Das Feuer wUl'de von den 
i\'\annschaften der auf Bahnhof Niederlahnstein hal 
tenden Militärtransporte (Husaron) aufgenommen , 
und der Scheinwerfer der Feste Ehrenbreitstei n be
strich die gefährdete Umgebung ringsum. Gleic:h 
folgte das Feuer der Maschinengewehre auf -der 
[-[orchhcimer Rheinbrücke und ,das Geschützfeuer 
von der Feste ALexander in südöstlicher Richtung 
mit Schrapnells. Es war anzunehmen, daß auch dort 
feindliclhe Flugzeuge oder ein Luftschiff abgeweh rt 
wurden, um die Zerstörung oder Besch ~idigul1.g der 
Eisenbahnbrücken an der Hohenrheiner Hütte, bei 
Niederlahnstein sowie der Brücke über den Rhein 
bei Horchheim zu verh~n:dern . 

Unterdessen meldeten Bahnbeamte, daß hinter 
dem "Schweizerhause" ein feindlidhcs Flugzeug nie
dergegangen sei. Beim Absuchen des Geländes durch 
die Bahnhofswache ergab sich die Angabe als irrig. 
Währenddessen und nachher noch kamen wieder
holt feindlidhe Flugzeuge in Sicht, die durch den 
Ehrenbreitsteiner Scheinwerfer aufgesucht und mit 
den Maschinengewehren der Horchheimer Rhein
brücke und den Geschützen der Feste Alexander , 
unterstützt durch die Schutz'wachen boi Niederlahn
stein, beschossen wurden. Der Erfolg war die Ab
weisung des Angriffs . 

Die Ortspol~zeibehörde fand anderntags etwa 
1 km östlich vom Bahnhof am Lichterkopf Spreng
stücke von Schrapnells. Dagegen wurden kleine 
Spitzkugeln , die offenbar aus den Bomben der feind
lichen Flugzeuge herrührten, an der Lahn gefunden. 
Danach ist anzunehmen, daß der feindliche Angriff, 
mit Abwurf von BombeIi lahnabwärts gehend, das 
Angriffsobjekt, die Eisenba'hnbrüek,e unterhalb der 
Hohenrheiner Hütte, der Bewölkung wegen ver
fehlte, obschon nach Anga:be der Bahnmeisterei auch 
auf dieser Hohenrhciner Eisenbahnbrücke eine 
Spitzkugel gefunden wurde, 

Erg,ebnis: Der in der Zeit von 11 ,15 Uhr nachts 
bis 2,15 Uhr vorm. , also ,drei Stunden, andauernde 
Angriff wurde abgcweh rt. Dabei wurden die Beob
achtung und Verfolgung bei halbbedecktem Himmel 
ganz unsicher und dadurch erschwert, daß kein Be
tricbsger~iusoh der foindlichen Flugzeuge hörba r 
war. Die Flugzeuge traten aus dem Schutz des \ ,y 01-
kenschleiers stets nur kurze Zeit zur Orientierung 
hervor." 

Der Kommandanturbefehl Koblcnz vom 4. 8. 1915 
lautete: 

,,1. Mir ist gemeldet worden, daß alle Truppen, 
die in der vergangenen Nacht an der Abwehr foind
Iicher Luftfahrzeuge und Bewachung der Kunstbau
ten bei Koblenz- E'stein teilgenommen haben. ihre 
dienstlichen Obliegenheiten erfüllt haben; auch der 
Landsturm war dabe,i in hervorragendem Maße be
teiligt . 

Ich spreche allen Offizieren und Mannschaften 
meine volle A nel1kennung aus. 

Der Kommandierende General 
gez. von Tülff 

2. Au::.h ich spreche den beteiligten Truppenteilen 
meine volle Anerkennung aus. 

gez. v. Luckwald" 
(Kommandant von Cobl. -Ehrenbreitstein). 

W.ar diese Anerkennung berechtigt? Hat wirklich 
ein Bombena ngrifF sta ttgefunden? 
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Es wa.r der zweite Mobilmachungstag, eine ge-
. wisse Aufregung war also ahne Zweifel vorhanden. 

Gerüchte über Spione, Sabotage, Goldautos us\\". 
liefen um. Die Erregung wurde gesteigert durch das 
Telegramm des Landratsamts und dadurch, da!) im 
Laufe des Abends noch weitere Meldungen über 
feindliche Flugzeuge und Luftschiffe von der Lahn 
und dem Rhein (Gießen, Ems, Diez) einliefen . Ein 
Unterricht über das Erkennen von Flugzeugtypen 
war den am Abend des 3. 8. in Koblenz, Ehren
breitstein und Niederlahnstein stehenden Wach 
posten sicherlich noch nicht erteilt gewesen . Unter 
den Wachmannschaften mochten Leute sein, di e 
vielleicht ein Flugzeu~ oder ein Luftschiff noch nieht 
bei Nacht gesehen hatten. Der Himmel war um 
11,15 Uhr abends dunkel unld auße rdem bewölkt. 
Zum Schluß des Berichts wird erwähnt, daß kein 
Retriebsgeräusch der feindlichen Flugzeuge hörba r 
war und daß daher Beobachtung und Verfolgung der 
Flugzeuge ganz unsicher waren. 

Als Beweis für die Bombenabwürfe werden die 
gefundenen kleinen Spitzkugeln genannt; es ist aber 
nicht bekannt, daß von den Alliierten Bomben mit 
Spitzkugelfüllung verwendet sind. Es ist vielmeh r 
anzunehmen, daß diese Spitzkugeln die Maschin en
gewehrgesclhosse sind, die von den Maschinenge
wehren nördlich Horchheim in Richtung der di t: 
Lahnbrücken angreifenden Luftfahrzeuge verfeuert 
sind und die bei der großen Erhöhung gegen ein 
Luftziel bis 3000 m (gleich der Entfernung von der 
Stellung der Maschinengewehre bis zu den Eisen 
bahnbrücken über die Lahn) geflogen sind. Nicht 
verständl~eh ist die Angabe, daß di,e drei Bomben 
in der Luft krepiert sind. Die Franzosen haben in 
der ersten Zeit des Weltkrieges 7,5 cm und 9 cm 
A rtilleriegranaten (mit Steuerung) als Bomben \"er 
wendet, die also im Aufschlag krepierten. Leucht 
bomben , die in der Luft krepierten und Leucht
schirme zur Erde schweben Ließen, um Felclzielc. 
z. B. heranrückende Reserven, Munitionslage r, Ar
tilleriestellungen uSW" zu beleuchten, wurden ers t 
vom zweiten Kriegsjahr ab im Operationsgebiet ab
geworfen . Auch wäre durch in ,der Luft krepierende 
Bom:ben eine Materialwirkung gegen die Eisenbahn · 
brücken nicht erzielt worden. 

Es bleibt nur übrig, anzunehmen , daß die Bahn
hofskommandantur in Niederlahnstein die von den 
Festungswerken bei Koblenz in Richtung der Lahn 
brücken , des vermuteten Angriffsziels der feind 
lichen Flugzeuge oder Luftschiffe (Entfernung etwa 
.1000 m), aus lO-cm-Batterien, die zur Deakung des 
Aufmarsches dort eing,esetzt Wlaren, abgefeuerten 
Schrapnells für Bombenabwürfe angesprochen hat. 
Diese vermeintlichen Bombenabwürfe verursachten 
das Feuern der Bahnschutzwachen, und deren Feuer 
lüste wieder das der auf dem Bahnhof Niederlahn
stein haltenden Militärtrensporte (Husaren) aus und 
wahrsoheinlich auch das der Maschinengewehre an 
d'er Horch'heimer Brücke, so daß leider -- wie öfter 
in den ersten Mobilmachungsta,gen - eine allge
meine wilde Schießerei entstand, oh ne daß ein 
J-"cind ta tsüehlich vorhanden war. 

Worauf die Artillerie aus Koblenz das Feuer er
iifFnet hat, konnte nicht festgestellt werden. Die 
1.!rößte Wahrscheinliohkeit hat die Annahme, ·daß 
~ine Wolke für ein Luftschiff gehalten und ' hierauf 
mit Schrapnells Bz. gefeuert wurde . Daß in dieser 
Nacht ein französisches Luftschiff in dortiger G e
gend gekreuzt hat, ist nicht bekannt. Die ersten An 
flüge und Bombenangriffe französischer Luftschiffe 
auf die Bahnlinien Trier in Richtung Saarlouis, Sienk 
lllld Luxemburg und bei Conz fanden am 8. und 
~. 8. statt. wob'ci am 9. 8., 1,20 U hr morgens. nörd-



lich und südlich Bahnhof Karthaus "neben der Bahn
linie hart neben dem Postgebäude ein hohes Loch 
im freien Feld", sonst kein Schaden verursacht 
wurde. 

Auch seitens deutscher Luftschiffe fand en die 
ersten Kriegsfahrten erst am 6. 8. 1914 gegen Lüt
tich statt. Die französischen Communiques Officiels 
VOm 6. 8. melden das Überfliegen Brüssels durch 
deutsche Luftschiffe, wobei es am 4., 5. oder 6. 8. 
stattgefunden haben müßte. Deutsche Luftschiff
bewegungen über Brüssel haben aber um diese Zeit 
noch nicht stattgefunden. Also sind auch die An
gaben des Ortes Brüssel jedenFalls und der Daten 
- wenigstens, wenn der 4. oder 5. 8. gemeint ist -
bezüglich des Erscheinens deutscher Luftschiffe 
Phantasie. 

Gegen das nächtliche Auftreten von Flugzeugen 
in den ersten Mobilmachungstagen sprioht der Um
stand, daß 1 achtflüge der Flieger zu jener Zeit noch 
als etwas ganz Außeroridentliches galten. Die ersten 
vereinzelten Nachtangriffe durch Flieger seitens der 
Alliierten erfolgten erst im März und April 1915 
auf Süddeu tschland. 

Es muß also bedauerlicherweise auf Grund der 
Vorliegenden Tatsachen angenommen werden, daß 
ein Angriff durch Flugzeuge oder durch ein Luft
schiff auf die Eisenbahnbrücken über die Lahn niüht 
stattgefunden hat und daß die Beobachtung und 
Meldung dieses Abends und dieser Nacht über das 
Erscheinen von feindlichen Luftfahrzeugen sich. wür
dig in die Meldun~en e,inreilht, über die G roß -
kr e u t z') aus dem Tagebuch des Abwehrkomman
dos der Firma Krupp, Essen, berichtet. Zwei dieser 
Meldungen sollen hier nochmals Platz finlden: 

"Gegen 10 Uhr nachts wurde ein Luftschiff in 
Richtung W erden, 10,10 Uhr wurden zwei Flieger in 
Richtung Duisburg- Essen, 11 Uhr wurde ein Luft
schiff von Boclmm und Dortmund, desgleichen ein 
Luftschiff über Hügel gemeldet. 11,10 Uhr wurde ein 
Flieger in Richtung Rotthausen-Essen, der mit 
Scheinwerfern arbeitete, 11,20 Uhr wurden zwei 
teindliche f lieger in Richtung Bochum-Süd nach Es
sen, 11,25 Uhr ein Luftsclriff von Dortmund nach 
Essen, 3,10 Uhr ein Flieger in Riahtung Frintrop
Essen, desgleichen ein Luftschiff in Richtung Brede
ney- Essen, 3,35 Uhr nochmals ein Luftschiff in 
Richtung Bredeney gemeldet. 

Keines der vorgenannten Flugzeuge ist hier ge
sichtet. Die Bewölkung des Himmels ließ eine gute 
Beobachtung zu." -

,,7,30 Uhr abell!ds meldete Bezirkskommando I 
ein Luftsch1ff über dem Bernerwäldchen. Auf An
trage beim Bezirkskommando ist vorstehende Mel
dung von einer Dame gemacht worden. Hier ist 
nichts gesichtet worden." 

Im Anschluß an diese Blütenlese sei daran erin
nert,daß der amtliche deutsche Bericht am 2. 8. 
1914 die von militärischer Seite eingelaufene Mel
dung veröffentüchte, französisohe Flieger hätten in 
der Umgebung Nürnbergs Bomben geworfen , und 
daß nach einigen Tagen das Unzutreffende dieser 
Meldung zugegeben wel1den mußte. 

Wenn heute derartige Vorkommnisse so gut wie 
ausgeschlossen sind und weder bei Ausbruch des 
Polentkrieges noch bei dem Beginn der Feindselig
keiten Englands um Frankreichs gegen uns aufge
treten sind, so wollen wir milde ,denken über die 
Menschen von 1914. Die Luftgefahr ·war damals der 
Bevölkerung, dem Heer und der Marine nach Art, 
Umfang IlII1id Wirkung in keiner Weise eine ver
t~aute Angelegenheit. Eine Abwehr dag,egen war 
nIcht organisiert, und die dazugehörigen geeigneten 
Abwehrwaffen waren nur in wenigen Stückcn ," ur-

handen. Heute haben wir einen militärisch aufge
zogenen Flugmeldedienst mit ausgebHdetem und mit 
entsprechendem Beobachtungsgerät ausgestattetem 
Personal. Alle wiohtigen Anlagen und Industrie
werke sind durch Flugrubwehrkanonen, Maschinen
gewehre und Scheinwerfer, zum Teil auch durch 
Ballon- und Drachensperren, geschützt. Die Wehr
macht und der Reic'hsluftschutzbund haben Soldaten 
und gcsamte BevöLkerung über ,die Luftgefahr in 
ihrer wahren Größe unterrichtet, ilhnen die Mittel 
zur Bckämpfung oder Minderung der Gefahr in die 
Hand gegeben und s~e in ihrem Gebrauch geübt. 
Diese Kenntnis und diese pmktischen Schutzmittel 
sind das Rüstzcug für den seelisohen Halt jedes Sol
daten und' Volksgenossen im Sturm der Bombenan
griffe, so daß heute W ehrmacht und Bevölkerung 
mit ruhigem Herzschlag, mit Oberlegung und durch 
eigcnes Zufassen allen Luftgefahren entgegentreten. 

Das geschildertc, wenig rühmliche Gefecht hatte 
aber doch auoh eine gute Seite. Es zeigte sich, daß 
in der Not Maßnahmen ergriffen wurden, an die 
man vorher nicht gedaoht hatte und die somit auch 
nicht vorbereitct waren. Das war in diesem Fall die 
sofortige Verdunklung des Bahnhofs N iederlahn
stein und der Transportzüge. Der Bericht ,dcr Bahn
hofskommandantur besagt daruber: 

"Auf dem Bahnhof Niederlahnstein war das ganze 
Gelände alsbald abgeblendet worden. Es brannten 
nur die nötigen Signallaternen. Die Verpflegung der 
Transporte erfolgte mit Benutzung von Handlater
nen ruhig und ungestört. Die abfaihrenden Züge 
fuhren mit geblendeter Beleuchtung." 

Derartige Verdunklungsmaßnahmen wur,den spä
ter auch von anderen Stellen - vom Feldeisenbahn
chef, von den Stadtverwaltungen, von den Stellver
tretenden Generalkommandos usw. und schließlich 
vom Chef des Generalstabes des Feldheercs - allge
mcin für die Etappe und für elnen großen Teil des 
Westens und Südwestens des Reiches angeordnet. 
Hcute bildet die Verdunklung, die das deutsche Voltk 
als etwas Gewohntes täglich erlebt, e1nen wesent
lichen Teil unseres Luftschutzes. 

Ergänzend wird noch bemerkt, daß auch am drit
ten Mobilmachungs tag von den Wachen der Bahn
hofskommandantur ein feindliches Luftschiff ost
wärts an der Lahn beobachtet sein sollte, das aber 
in teilweiscr Bewölkung verschwand. Am vierten 
Mobilmaohungstag wurden wieder feindliche Flug
zeuge vom Oberrhein und von der Lahn ,gemeldet, 
zwar bei Niederlahnstein nlicht beobachtet, aber 
2,40 Uhr vonnittags von der Festung Kablenz aus 
wiederum beschossen. Jetzt scheinen selbst der 
ßahnhofskommandantur Zweifel an der Wirklich
keit dieser feindlichen Luftziele aufgetaucht zu sein, 
da sie am vierten Mobilmaohungstag in Ihr Kriegs
tagebuch eintrug: 

"Nach den bisherigen Angriffen der feindlichen 
Luftfahrzeuge ist das folgende anzugeben: Die Be
obachtung, Feststellung ist bei halbbedecktem Him
mel ganz unsicher. Sie wird auch dadurch erschwert, 
daß das Betriebsgeräusch der Propeller der feli nd
lichen Flugzeuge nicht hörbar ist. Man konnte nur 
am dritten MobilmachunglStag abends ein schwaches 
Geräusch bemerken." 

So muß es b ei den bisherigen F cststellungen blei
ben, daß die Alliierten durch den französischen 
Luftschiffangriff auf deutsche Bahnanlagen am 6. 8. 
1914 und durch den französischcn Fliegerangriff auf 
die Kaserne in Müllheim i. B. am 23. 8. 1914 den 
offensiven Luftkrieg g,egen Deutschland durch. Bom
benabwurF eröffnet haben. 

1) In der "Luft wac ht " 1928. Helt 3 (a uch in K n i p f e rund 
: l a m p c "Der zi"i le Luft sc hutz ") 
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Vom Luftschutz in Polen 
Oberstleutnant Wa g ne r I z. Z. im Felde 

In Polen wur.den Siedlungen hins ichtli ::h des Luft-
schutzes nach folgenden Gesichtspunkten eingeteilt: 

1. Ansiedlungen als Ganzes. ~ 
2. Gebäude, die ö ff en tliche Bedeutung hattcn. 
3. W ohnhäuser. 
Die für die a llgemeine Durchführun Cl des LuFt

schutzes notwendigen grundlegenden Erlasse und 
Verordnungen erließ der Minister des Innern. 

Ansiedlungen als Ganzes 
Zur Aufstellung von Luft- und Gasschutzorganen 

einer Ansiedlung konnten durch die Behörde Per
sonen männlichen Geschlechts vom vollendeten 
16. bis zum vollendeten 60. Lebensjahre und weib
lichen Geschlechts vom vollendeten 17. bis zum yoll
endeten 50. Lebensjahre hera ngezogen werden, die 
im polnischen Staate wohnten. I-Iie rbei gab es cii1e 
Reihe von Ausnahmen, z. B. im Dienst ein er Kirche 
stehende Personen (Pries ter , Ordensbrüder, N ovi
zen, R abbiner) , ferner Sejm-Abgeordnete und Sena
toren , Bedienstete der Staa tspolizei, der Grenz
wachen und der Gcfängniswach en. A nges tellt e 
staatlicher U nternehmen (polnische Staatsbahn, pol
nische Post), Ausländer unter dem Vorbehalt der 
Gegenseitigkeit. 

Von den Pflichten, die sich aus der J-Ieranzi ehun g 
zu Luft- und Gasschutzorganen einer Ansiedlung 
ergaben, wurden zeitweise entbunden: frauen in der 
zwei ten Hälfte der Schwangerschaft und sechs 
Wochen nach der Geburt, Schi.iler von besonderen 
Militärausbildungsschulen . 

Darüber hinaus konnte das zushindige G emeinde-
. amt auf besonderen Antrag von der J-Ieranziehung 
folgender Personen Abstand nehmen: Richter und 
Staatsanwälte, Lehrer sowie Hilfskräfte höherer 
Schulen, Beschäftigte b ei staatlichen Unternehmen, 
Anstalten und Institutionen , Beschäftigte bei sozia 
len Versicherungsanstalten, Beschäftigte in öffent
lichen bedeutsamen Gebäuden, die zu Luft - und 
Gasschutzorganen dieser Gebäude he rangezoge n 

, II/\CZNOSC t lJ ftQ/\ I ' 
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für den 
Hausluftschutz . 

\\'aren . die Schüler a ll er mittleren Schulen und Leb 
rerbi Idungsa ns ta I ten . 

Gebäude von öffentlicher Bedeutung 
ente r Gebäuden von ö ffen tlicher Bedeutung sind 

zu \'erstehen: Gotteshäuser , Behö rden Schulen Mu 
seen, Theater, ferner lndus tri e-, Be'rgwerks-', ge
meinnütz ige und Versiche rungsunternehmen, I-.::ran
kenhäuscr, Institute, Bankhäuser, H a ndels- un d \\ 'a
ren häuser usw, 

Zur Ausübung des Gasschutzes und Luftschutzes 
in dies en Gebäuden konnten sämtliche dort beschiif
t igtcn Personen herangezogen werden. 

Dic Besitzer, Pächter oder Behördenlciter waren 
\'erpflichtet , eine dem Umfang des Betriebes ent
s prechende Zahl von Beschäftigten als Gas- und 
Lu ftschutzo rgane zu bestimmen , Di e Kos ten fi.ir di e 
A usbildung der I-.:: räfte hatten die Betriebe zu tra
!.!en , des(!le ichen die I-.:: osten für die Auss tattull <1 der 
Geb~i l1d ~ mit elen no twendigen Geräten . b 

Wohnhäuser 
Zu Luft- und Gasschutzorga nen von W ohnlüu 

sern konnten von der Behörde die in diesen l-Iäu
se rn wohnenden P ersonen vom vollendeten 15. bis 
zum vollendeten 60. Lebensjahre herangezogen wer
den. Ausgenommen hiervon wa ren die Personen, di e 
zu Luft- und Gasschutzorganen ein e r Ansiedlun Cl 
oder eines Gebäudes von ö ffentli cher Bedeutun~ 
bestimmt waren. b 

Die Hausbes itzer waren verpflichtet die Kosten 
für Luftschutzgeräte, -mittel und -e inri~htungen der 
H äuser sowie für die Ausrüstung der zu Luft- und 
Gasschutzorganen in diesen Häusern bestimmten 
Personen, ferner für die Einrichtung und Sicherung 
der zum Aufbewahren dieser G eräte und Mittel be
s timmten Räume zu tragen. 

Die G es amt ver a n t w 0 r tun g auf dem Ge
biete des Luftschutzes war in jedem Luftschutzort 
dem S t a d t kom man dan t e n übertragen. Bei 
größeren Orten bes tand eine Unter teilung in Be 
zirksg ruppen unter der Leitung von Bezirkskom 
mandanten. diesen wiederum waren auf dem Ge
biete des Luftschutzes als Aufsichtspe rsonal die 
Blockwalter und schließlich die Hausk ommandanten 
unterste llt . 

U m den Luftschutz in den H iiuse rn nach einheit 
lichen Richtlinien durchzuführen, befanden sich in 
den Häusern vorgedruckte Tafeln , die alle wesent
lichen ~unkte, die bei einem FliegeraTlgriff oder als 
vorbereItende Maßnahmen durchzufuhren waren , 
en thic1 tell . . 

W o rtlaut des Merkblattes: 
Nicht verkleben und nicht abreißen. 

Vorsicht! Achtung! 

Fliegerschutz! 
Selbstschutz! 

Was sollst du tun in Verbindung mit dem 
Fliegerschutz? 

I. Mit d e mAu g cnblick d e r Anordnun (! 
der Fliegerschutzbereitschaft: -

1. Entfern e vom Boden säm tliche Gegenstände UJ1d 
sä mtliches Gerümpel, so fern du es bis jetzt nicht 
getan hast. 

2. Mache möglichst bald dein e eige ne Behausung ge
brauchsferti g, indem du sie luftdicht machst oder 
sie sichers t . 



3. Verhände di e Fenster s tändig bereits mit dem Be
ginn d e~ Dunkelhei t in denjenigen R äum li chkei ten, 
in -denen du Licht brennen wiIlst. 

4. Untersuc he die Gasmaske und mache sie gebrauchs 
ferti g, wenn du ei ne besitzest, bz\\' . b e reit~. ~ir eine 
proYisorische Maske aus Tampon YOr. (bllIge La
gen fl ocki gen Tuchs oder 20 bis 40 Lagen Ver~and
wa tte welche im letzten Moment mit emcr Losung 
aus g~ re i ni g ter Soda und Se ife anzufeuch ten sind .) 

5. Bewahre den Schlüssel yom Gasmesserhahn am Gas
messe r an sich tbarer SteIle a uf. 

6. Bereite \' 0 1' und ve rw a hre s tändig an einem Orte 
a ll es da s. was du mitnehmen willst, w enn du di ch 
in den luftdi chten, dass ich e ren Raum oder Un te r
sta nd bege ben wiIl st (Ge ld , Kos tbarkeiten , .W ert
sac hen. Lebensmitt e l für .K.inder, Piickchen mit Ge -
genm itt e ln gegen Yper it usw.) . _ . 

f. Bneite " (lr Petroleumlampen . .K. erze n und . treleh 
hiilzer sowie eincn eintügigcn Lebcnsmi tt e l- und 
\\ ·assen·orra t. 

8. Lernc di c Anordnungen k ennen. welche dk Bewoh
ner d es ll auses. in (rcm du w ohn st, y erpfli ch t en. 

9. Le rne d ie durch Plakate bekanntgem3ehten a ll ge 
mc in en Anordnungen der Fliegerschutzbchördcn 
kenncn , " 'e le he di e Fliegeralar msigna le und auß e r
de m da s V erhalten des Publikums regeln , wenn 
s ich dieses außerhalb des Hauses befindet. 

10. Orientie re dich darüber, wo sic h di e Re ttun gss te l
len Bäder und liffent li chen U nterstände befinden. 
w e iche deiner Behausun g und deiner Arbei tsste lle 
a m nüehsten gelegen sind. 

11. \\ 'enn du das H aus \' e rläßt . hab e im mer be i dir: 
di e Casmaske, ein Päckchen mit Gegenmitte ln ge 
gen Yperit, e in Verba ndp äckchen (soweit du es be
sitzest), einen Pcrsonalnachwe i oder c in Blatt mit 
deinem Namen und deiner \,"o hnun g. 

12. Verlasse da s Haus nur, wenn es durchaus notwendi g 
ist und namc ntl ic h ni cht des Abends. Entfe rn e di ch 
ni ~ ht aIlz uw eit \' om Haus. 

13. Halte di ch w enn es nicht durcha us n o twendi g is t , 
nicht in 'der Nähe von Bahnhöfen, Fabriken, 
Brücken Elektrizitäts- und Gaswerken, Kasernen , 
wichtige'n Behörden und g roßen Militärmagazinen 
a uf. 

14. Lasse di e Kind er nicht ohne Aufs icht ä lterer P er
sone n auf di e St raße. 

n, Mit d e m Augenblick des Flie!1er 
a 1 a r~m s i g na I s : 

I. Lösche üb e raIl das brennende Gas aus und sc hli eße 
d en H a hn d es Gasmessers. 

2. D es Abends und in der Nacht lösche die liberflüs
sigen Lichter d e r Wohnung aus. 

3. Schließe die äußeren Ofen türen , w enn ge heizt ist. 
4. Nimm die nö ti gen Gegcnstände mit und b egi b .dieh 

na ch de in em luftdi cht geschl osse nen od e r gass~ehe 
ren Raum, bz.w., wenn di eser ni cht yon dem .K.om
mandan ten d es Hauses vorgesehen ist, begib dich 
nach d em gemei nsam en U nters tand des Hauses. 

5. Bereite zum eYtl. Gebrauch di e Gasmaske oder d as 
prov iso ri sch e Gastampon vor. 

6. 'Nenn dich der A la rm auf der Straße überrascht, 
kehr e schn e ll a b e r nieht im Laufsc hritt, nach H ause 
zurüek (wenl; di e Entfernung ni cht alb:~ . ~ro~ ist, 
d. h., wenn hi e rfür nur e inige ]\1 inuten notlg sm d); 
Sonst begi b dich zum nächs ten U nte rs tand oder 111 

d en nächst en Torweg ·des n iieh sten Hauses. 
i . W enn di ch ·d er A la rm auf e in em Bahnho f. e iner 

Behörde, im .K.in o, im Theater, in einem öffen tlichen 
Lokal oder dgl. überrascht, fü ge dich streng den a ll 
gemei nen verpflichtend en Anordnun gen sow2~ d en 
A no rdnun gen d er örtli chen Organe des l~ h eger
schut zes. 

8. Bewahre völlige Ruh e und hilf den ausführ enden 
Organen des Fliegerschutzes bei d er Aufrechterha l-
tung der Ordnung. ,. , 

9. Wenn dir eine b esond ere I' unktiOn Im Selbst chutz 
anvertra ut ist, dann m eld e ,dich sofo rt zur Verfü 
gun g d es Hauskommandanten (oder .K.o mmandant en 
des Häuse rblocks) des Fliege rsc hutzes auf der ange 
ge benen Diens tste ll e. 

] I J, W ä h ren d d es f ei n cl I ich e n F, I i e'g e'r -
angriffs und de s B ombardeme nt s: 
1. Bewahre unter a llen Ums tän·d en di e größ te Ruhe 

und bee influsse in di eser Beziehung die anderen . 
2. Während des A ufenthalts im Un terstand führe ge

nau die Anordnungen der Organe aus, welche den 
U nters ta nd betreuen. 

.3. V e rlasse nicht den U nte rs ta nd ohn e E rl aubnis des 
H a us- (I-Täuserblocks-) .K.omma nclan ten. 

4. \\'ährend des Aufentha lts in d er W ohnun g verlasse 
ni cht ohn e drin gende ~otwendig k e it ,den luftd~cht 
ge mac hten oder gassic hcren R,a ulll und schau e nicht 
zum Fenster hin aus. 

.i. W ii hr end des Bomba rd ements h a lte dich in der 
:'\ ühe einer \\'and oder einer Mauer a uf, die ge
eignet ist, dich ," a r Bombcnsplittern u. dgl. zu 
schü tzen. 

6. Richte deine Aufmerksamkeit (Geruc h, Gesicht) 
darauf. ob sich in der Cmgebun g kein .K.ampfgas 
zeig t. 

I. \\ 'enn du das Vorhandenscin yon .K. ampfgas fest 
ste ll st, da nn a larmi ere die nächste Umgebung mit 
dcm Ruf .. (; a s" . 

8. \\ 'enn du ei n e Beschädidung der Gas- oder \ Vasser
lcitun d ode r ei nen .K.ur~seh luß in der ele ktri sc hen 
Leitu;g bemerks t, benachrichtige hi e rvon ,die Si
che rhcitso rgane des H auses (des H äuserblocks). 

9, \\ 'erll1 du ~' erwunde t bi st, lege dir e in en proviso
ri sc h en Verband an und begib dich im geeigne ten 
M o men t zur nächsten R ettun gss te ll e oder rufe das 
sanitä re Hausorgan zur Hilfe . 

10. Führe die Anordnungen aus, die VOn dem Flieger
sc hutzko mm a nd anten des H auscs (Häuserblocks) 
persönlich od e r durch das hiiusliche Organ des 
Selbstsc hu tzes gegeb en w erd en. 

11. Die dir anvertra ute Funkt ion eines Selbstschutz
o rga ns führe gewissen haft aus und verha lte dich so 
,,' i<: e in Soldat in der Sc hl ac ht. 

IV. Im Augenblick des Gasalarm
signals: 

1. \\ 'enn du dich im U nte rsta nd oder im luftdi cht ge
machten Raum befindest, setze k e ine Gasmask e 
od er ·das prov,isorische Antigas tampon auf. 

2. Bi s zum Widerruf des Gasa larms ö ffne nicht di e 
Fe nste r und Türen des luftdicht gemachten o der 
<1es iehe rten Raumes, 

3. Ve rla sse nicht ,d en C nt e rs tand oder den luftdicht 
<1e machten Raum ohne Erlaubnis d es Hauskomman-
da n ten des I'Iiegcrschu tz es. .. 

4. Beobachte, ob 11icht Ga in den Raum drmgt, m 
dem ,du ·dich a ufhälts t. 

5. Falls es drin gend n o tw endig is t, ve rl asse nicht ,d en 
U nte rstand o d e r den luftdi cht gemachten Raum, 
ohn e v orher die Gasmask e ode r das Antigastampon 
aufgesetzt zu hab en. 

6. W enn du dich im Freien befindest, meide KlImpf
s toff-Fleck en und verweile nur kurze Zeit in dem 
Gelände, d as durch di e 'sieh aus diese n Flecken bil 
denden Dünste gefä hrd e t ist. 

V . B ei m E r tön e n e in e s F e u e ra I arm -
s i g nal s: 

1. ,"e rl asse sofort di e W ohnun g, nur mit den not
wendigsten Gegenst änden ve rsehen, und begib .~ic h 
n ach ,dem ,"on dem Hauskommandanten des I' he
"c rschutzes oder von dem Sicherh ei tsorgan des 
Selbstschutzes a.ngegeben en Orte . 

2. Den U nters tand ve rlaß erst a uf A nordnung des 
Hauskommandanten des' F li egerschutzes. 

3. Hilf den Organen d es Selb tschutzes b e im Feuer
lösc hen und bei ·der Aufrec hte rhaltun g der Ord-
nun g. . . 

4. Störe ni cht und steh e anderen llieht Im Wege, wenn 
deine Hilfe ni cht n ö t ig ist. 

VI. N ach B c e nd i g un g cl e s F 1 i e ge r a n -
(Jriffs und de s B o mbard e m e nt s: 

I. ~\1.erke ,dir, daß der Flieger -, Gas- und Feuera larm 
im Bereich des Hauses nur von dem H ausk0'!lman
danten des FIiegersehutzes o der dessen ausfuhren
den Organen widerrufen wird . 
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Aufn . des Ve d . 

Bombenattrappe. 

2. Merke dir, daß du zu d e in er normalen Beschäfti
gung nach Widerruf des Flieger- o der Gasangriffs 
(Alarms) zurückkehren darfst , falls e in solcher an
gesagt war. 

3. Nähere dich nicht beschädi gten G ebäuden, welche 
e inzustürzen droh en. 

4. 0!ähere dich nicht Stellen, wo sich eine Bombe be
findet, die nicht explodiert ist (gleichgültig, ob sie 
YCrgraben oder nicht vergraben ist). 

5. Wenn du Verdacht hast oder man dir e rklärt, daß 
du mit ätzendem Ga s vergiftet seist, begib dich 
möglichst sofort zur nächsten Entgiftungsstellc. 

6. \Venn der Feind Kampfgas a ngewandt hat, bcgillne 
so fort nach Widerruf des Alarms mit der Entgasun g 
der Wohnung, Sachen und M a teriali en . Falls not
wendig, wende dich um Hilfe an di e Sicherhcits
o rgane des Selbstschutzes. 

7. Nach Widerruf des Alarms b essere m ög lichst ba ld 
sä mtliche Beschädigungen und J\ 'liingel deiner W oh
nun g sowi e des luftdi cht gemachten und ges icher
tcn Raumes aus. 

VIf. 
1. Ri chte dich stets gena u nach den .-\n o rdnun gen der 

Behö rden sowie deines H a usko mmandanten des 
Fli egerschutzes sowie nach den Anordnungen d er 
Hausorganc des Selbstschutzes während der gan zen 
Aktion. 

2. Falls notwendig. richte dich wegcn siimtlich er Info r
mationen und Anordnungen an den Hauskomman 
dan ten des Fliegersc hu tz es. 

Mit der Ausbildung der breiten Masse, insbeson 
dere der Bloek- und Hauswarte, war die polnische 
Luftschutzorganisation "Lopp" bctraut. Zahlreichc 
Rombenattrappen an verkehrsreichen Punkten pol
nischer Städtc sind noch Zeugen der Werbung für 
den Luftschutzgedanken. 

Über die Organisation des behördlichcn Luft 
schutzes in "Ansiedlungen" und "Gebäuden öffent
licher Bedeutung" wird in einem späteren Beitrag 
berichtet werden. 

Die Schadendarstellunl! im Luftschutz 
als semeiolol!isches Problem 

_ LS-Führer Studienrat Dr. Gerhard Die tri eh, LS-Hauptschulleiter, Gera 

Nicht überall dürfte man sich restlos darüber klar 
sein daß das Problem der SchadendarsteIlung über 
das 'rein Luftschutztechnische hinausgreift, daß wir 
uns damit auf ein W,issenschaftsgebiet begeben, das 
seine eigenen Gesetze hat. Da es sich bei der Scha
den darstellung darum handelt, durch ein System von 
Symbolen oder Zeichen T'deen oder Vorstellungsge
halte auszudrücken, ist sie ein Teil der Semeiologie 
(cu (JllWX, T:fJ (J'IpE1:0V = das Zeichen), einer von def!! 
Genfer Indogermanisten und Sanskritforscher Ferdl
nand de Saussure (1857- 1913)1) geforderten, aber 
noch wenig ausgebauten Wissenschaft, die das Le
ben der Zeichen im Rahmen des sozialen Lebens 
untersucht. Sie ist also ein Teil der Sozialpsycho
logie und damit der allgemeinen P~ych<?logle .. Ihre 
Aufgabe wäre uns zu lehren, worm dIe Zeichen 
bestehen und' welche Gesetzc sie regieren. Der 
Umfang des von ihr zu erforschenden Gebietes 
wird im allgemeinen beträchtlich unterschätzt. An
gefangen vom verabredeten Pfiff, de: "roten Rose 
im linken Knopfloch" oder dem "weißen Ta~chen
tuch in der rechten Hand" als Erkennungszeichen, 
reicht es beispielsweise über die militärischen 
Dienstgradabzeichen, die Postwertzeichen, die Brief
markensprache, das Morsesystem, die Signale des 
Heeres- Marine- und Eisenbahndienstes, die Ver
kehrsa~peln und Verkehrszeichen, das römische 
und arabische Zifferns~'stem, die zahlreichen ~chrift 
alphabete, darunter dIe Ideogra!l1me der Chmesen, 
und die verschiedenen Kurzschnftsysteme (von den 
Tironischen Noten des römischen Alte rtums bis 
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zur Einheitskurzschrift unserer Tage) bis zu den 
Klang- und Schriftbildern der menschlichen Sprache , 
~em semeiologischen Sys tem ;<lH ' :~ ~ () ;I.';l·, da sie 
Ihrem innersten Wesen nach sozialer Natur ist und 
niemals außerhalb der sozialen Verhäl tnisse beste
hen kann insofern, als es s tets einer sprechenden 
Menge bedarf, damit eine Sprache bestehe. Die hoh e 
Bedeutung der verschiedenen semeiologischen Sy
steme für das menschliche Denken und damit für 
die gesamte menschliche Kultur kennzeichnet Saus
sure') mit den Worten: "Philosophen und Sprach
forscher waren immer darüber einig, daß wir ohne 
die Hilfe der Zeichen außerstande wären zwei Vor
s tellungen dauernd und klar auseinande; zu halten. 
Das D enken, für sich allein genommen, ist wie eine 
Nebelwolke, in der nichts notwendigerweise be
grenzt ist. Es gibt keine von vornherei n fests tehen
den Vorstellungen, und nichts ist bestimmt, ehe die 
Sprache in Erscheinung tritt." 

Was die in den semeiologischen Systemen ver
wendeten Mittel angeht, so sind sie - wie sich aus 
der eingangs gegebenen A ufzählung schließen läßt -
äußerst mannigfaltig; als die am meisten verwende
ten heben sich Farbe, Form und Klänge heraus. 

J edes in einer Gesellschaft rezipierte Ausdrucks
mittel beruht im Grunde auf einer Kollektivgewohn-

1) Cours d e linguistique ge ne rale (Lausa nn e und Paris 1916 ; Pa ri s. 
Payo t . 19222 • 19313; postum von Ball y . Sec heh ay c und Ri edlinger her 
ausgegeben); auch unter d em Tit e l .. Grundfra gen d e r a ll ~ ern ein cn 
S prachwi ssenschaft .. in d eut sc her O b e rse t z un~ vo n H. Lomm el c rsc hi e ' 
nen (Bc rlin und Leip zig 1931) S . 19 r. 
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heit oder, was auf dasselbe hinauskommt, auf der 
Konvention~ ). Solange es sich dabei um vereinzelte 
Zeichen handelt wie bei dem oben erwähnten Pfiff, 
der "roten Rose" und dem "weißen Taschentuch", 
spielt die Wahl der Mittel eine verhältnismäßig ge
ringe RoJle, sofern nur die damit beabsichtigte \Vir
kung überhaupt zu erreichen ist, wenn natürlich 
auch für diesen oder jenen Zweck sich ein be
stimmtes Mittel besser eignet als ein anderes. 

Bedingt durch den Mangel an Gerät, Übungs
gelegenheiten lind Erfahrung, bestand in den An
fangsjahren des Luftschutzunterrichts die U n 
te r w cis u n g im Lu f t s c hut z vielfach aus 
einem Zyklus von mehr oLler wenige r wissen 
schaftlichen Vorträgen theoretischer Art im " Hör
saal". Je mehr man in der Folgezeit die Aus
~ildung in Verbindung mit Schul- und Haus
ubungen in naturgetreuere, praktischere Bahnen 
lenkte, je mehr man überhaupt gemäß der Lo
sung "Heraus aus der Schule, hinein in die H~iuser! " 
die Luftschutzarbeit in die Wirklichkeit, d. h. in die 
im ErnstfaIl zu schützenden Häuser und deren Um
gebung, die Straßen und Höfe, verlegte, desto stär
ker machte sich das Bedürfnis nach einer aIlseitig 
befriedigenden Art der SchadendarsteIlung geltend. 
Sehr bald schon stellten sich die Grenzen der rea
listischen DarsteIlung von Bränden auf den Dach
bÖden, von Sprengtrichtern auf der Straße usw. her
aus; teils verboten sie sich vom Standpunkte der 
Feuersicherheit oder von dem der Kostenfrage aus, 
teils erwiesen sie sich überhaupt als undurchführ
bar (z. B. Dachstuhlbrände) oder sonstwie untun
lich (Begasung llSW.). So hat sich durch vielfältige 
Erfahrung bei Luftschutzübungen als Ersatz ein 
Darstellungsverfahren mittels verschiedenfarbiger 
Bombenattrappen, Bänder und Fahnen herausgebil
det. das im Laufe der Zeit immer mehr erweitert 
und ausgebaut worden ist. Wiewohl weit verbreitet 
und geübt, hat dieses im ganzen bereits einiger
maßen einheitliche System bis jetzt eine endgültige 
amtliche Festlegung noch nicht erfahren. Es dürfte 
deshalb noch Zeit sein, es einmal auf seine Brauch
barkeit und Eignung hin etwas näher zu untersuchen. 

D er Wahl der zu verwendenden Mittel kommt 
selbstverständlich besonde re Aufme rksamkeit zu. 
Damit erhebt sich die Frage, welche Anforderungen 
an ein ideales semeiologisches System (im engeren 
Sinne) zu stellen sind. Im wesentlichen dürften es 
folgende sein: 

F 0 r der u n g 1. Das System muß k 0 n s e -
q u e n t und ein d e u ti g sein. Mit anderen Wor
ten: Ein Zeichen darf - zum mindesten innerhalb 
des Systems - immer nur für ein und dieselbe 
Sache .gebraucht werden, und ein e Sache ist stets 
durch ein und dasselbe Zeichen darzustellen. 

F 0 r der u n g 2. Die verwendeten Zeichen müs
sen ans c hau li c h und möglichst "s p r e c he n d" 
ein, d. h. die Beziehung zwischen Symbol (Zeichen) 

und Idee (Vorstellung) muß sich auf möglichst na
türliche Weise ergeben. Von diesem Gesichtspunkt 
aus sind z. B. die jetzt im Straßenverkehr üblichen 
Sperrzeichen für Personenwagen und Krafträder 
mit der bildlichen Wiedergabe dieser Verkehrsmittel 
in rotem Kreis auf weißem G runde den früher üb
lichen mit zwei bzw. einem schwarzen Punkt un
bedingt überlegen . 

F 0 r der u n g 3. Das System muß möglichst 
ein fa eh und unkompliziert sein. Es dürfen nicht 
Zu viele Mittel verwendet werden, und die Zahl der 
Verwendeten Symbole darf nicht zu hoch sein. 

F 0 r der u n 'g 4. Das System muß z w eck -
e n t s p r e ehe n d, praktisch und einfach in der 
Handhabung sei n. 

In wieweit wird nun das jetzt übliche Schaden-

darsteIlungssystem den hier aufgestellten Forderun
gen gerecht? 

Seine Symbole bauen sich im wesentlichen auf 
zwei Mitteln auf: F 0 r m (ganze und halbierte Bom
benattrappen sowie solche in Kleinformat, Tücher, 
Bänder verschiedener Länge und Flaggen in ver
schiedener Größe) und Fa rb e (rot, gelb, blau , 
grau, schwarz). 

Die Farbe steIlt ja überhaupt ein semeiologisches 
Mittel "par excellence" dar, da sie bei der hohen 
V erbrcitung des optischen oder visuellen Vorstel
lungstypus am ehesten geeignet erscheint, Aufmerk 
samkeit zu erregen. Ihrer Verwendbarkeit sind 
eigentlich nur durch zwei Umstände Grenzen ge
zogen : ]v\ anche Farben sind bei ungenügender Be
leuchtung schwer zu erkennen oder voneinander zu 
unterscheiden (ein Mangel, den jedoch die Farbe 
mit zahlreichen anderen semeiologischen Mitteln ge
meinsam hat), und zum andern durch die sowohl 
partiell als auch total auftretende Farbenblindheit, 
ein Übel , das als Rotgrünblindheit beim männlichen 
Geschlecht ganz beträchtlich häufige r ist als beim 
weiblichen (4 v. H. bzw. 0,4 v. H .) und bekanntlich 
zum Dienste bei Eisenbahn, Straßenbahn und Schif
fahrt untauglich macht. 

Da jedoch - im ganzen gesehen - diese beiden 
Umstände die Eignung der Farbe für semeiologische 
Zwecke nur unerheblich beeinträchtigen, so ist es 
nicht verwunderlich, daß auch auf dem Gebiete des 
Luftschutzes von ihr ein ausgiebiger, ja ein bereits 
etwas aJlzu reichlicher Gebrauch gemacht wird, der 
in den Köpfen der am Luftschutz beteiligten Bevöl
kerung nicht selten Verwirrung stiftet. Man denke 
nur an die Bezeichnungen der Kampfstoffe als 
Weiß-, Blau-, Grün- und Gelbkreuz, an die ver
schiedenfarbigen Armbinden 'im Betriebsluftschutz 
und im Sicherheits- und Hilfsdienst, an die seit Ein
fi.ihrung der diesbezüglichen Nonnen verschieden
farbigen Hydrantenschilider und schließlich noch an 
dieVerwendung der Farbe in -der Schadendarstellung. 

Damit wird bereits von außen her die auf Ein
deutigkeit und Konsequenz gehende e r s t e Forde
rung gefährdet. Jedoch auch innerhalb des Systems 
fehlt es vielfach an Folgerichtigkeit. Einesteils steht 
ein und dieselbe Farbe für verschiedene Dinge: so 
dient Blau nicht nur zur Bezeichnung von Spreng
schäden, sondern es kennzeichnet in Form von 
kleinen, am Leitungsrohr befestigten Fähnchen auch 
Wasserschäden; andererseits finden sich für ein 
und dieselbe Sache verschiedene Farben: neben dem 
blauen Hinweisschild (M inen- oder Splitterbombe) 
und dem grauen Blindgänger (halbierte Bombe) die
nen schwarze Bänder bzw. Tücher der Darstellung 
von verschütteten Eingängen, angehäuften Schutt
mas en und in Mauern entstandenen Rissen. Ferner 
ist es inkonsequent, daß BI i n d g ä n ger von 
B r a n d bomben als kleine Vollformen, solche von 
S p r e 11 g - oder Gas bomben jedoch als halbierte 
Großformen wiedergegeben werden. Durch solche 
Besonderheiten wird das gedächtnismäßige Festhal
ten dcs Systems unnötigerweise erschwert. 

chwerer aber noch wiegt di e Tatsache, daß es 
dem Laien vielfach unüberwindliche Schwierigkeiten 
bereitet, das Schaden da rstellungssys tem nicht mit 
einem Signalsystem zu verwechseln. Die gilt ins
besondere von den kleineren ode r größeren roten 
Fahnen, die zur Kennzeichnung eines größeren 
Dachstuhlbrandes bzw eines Großbrandes zum 
Dachfenster hinausgehängt zu werden pflegen. Man 
mag im Lehrgang die Einführung in die Schaden
darsteIlung psychologisch noch so einwandfrei auf
bauen, insbesondere nachdrücklichst darauf hinwei
sen, daß die Fahnen nichts anderes als aus dem 

") Sa ussur. a. a. O . s. so. 
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Dachstuhl hervorbrechende Flammcn symbolisieren 
sollen, die im Ernstfalle dcr nachbarlichen Hilfc 
bzw. den anrückendcn Löschkräften ohne weitcres 
aus der Straßenreihc dcr Häuser das in Fragc kom
mcnde anzeigen würden: immer wieder wird man 
die Erfahrung machen, daß man durchaus nicht nur 
von geistig schwerfälligen Lehrgangsteilnehmern auf 
die Frage: "Was tun Sie als Luftschutzwart im 
Falle eines größeren Dachstuhlbrandes?" die Ant
wort erhält: "Ich hänge die rote Fahne hinaus !" -
ein Beweis dafür, daß der Unterschied zwischen 
einem Schadendarstellungssystem und einem Si 
gnalsystem vielen nicht in den Kopf will, d. h. die 
Zeichen für sie nicht eindeutig genug sind . 

Auch mit der z w e i te n Forderung nach spre
chender Anschaulichkcit stehen die verwcndeten 
Darstellungszeichen zum Teil nich t rech t im Ein 
klang. Sie sind großenteils zu abstnlkt und geben 
infolgedessen der Phantasie der Übenden nicht ge
nügend Anreoung und Unterstützung; jedenfalls blei
ben sie hinte~ der unmittelbaren Wirkun~ bildlicher 
Flammcn- und Einsturzdarstellungen erneblich zu
rück. Andererseits sind die großen roten, blauen 
und gelben Bombenattrappen, die doch als g~nz all
gemeine Hinweisschilder auf Brand- oder Spreng
schäJden bzw. Kampfstoffgefahr irgendwo indem 
betreffenden Luftschutzbereich gedaeht sind , wic
derum für den Laien zu "konkret" , d. h. diescr sieht 
sie sehr häufig als das an, was sie darstellen, eben 
als Brand-, Spreng- oder Gasbomben an der be
treffenden Stelle, wo sie sich finden, anstatt als 
einfache Hinweise, sich im Geb~iude nach dem ent
sprechenden Schaden umzusehen. Ferner verführt 
das ausgelegte gelbe Band zu ganz falschen Vor
stellungen über die Geländt'1kampfstoffgcfahr im 
Ernstfall. Einmal ist natürlich Gelbkreuz im Ge
lände in Wirklichkeit niemals an gelber Färbung 
kenntlich, sondern dann eben viel unscheinbarer, 
nämlich einfach "naß" (wenn man es überhaupt se
hen kann), und zum andern wird der Umfang der 
Geländevergiftung im allgemeinen niemals in fester 
Umgrenzung gegeben sein, vielmchr wird es auf die 
Ermittlung der Ausdehnung des bctroffenen G c
ländes gerade in erster Linie ankommen. 

Was die d r i t t e Forderung nach Einfachheit des 
Systems anbelangt, so wurde bereits bemerkt, daß 
das Schadendarstellungssystem im wesentlichen eine 
Kombination aus fünf Farben (rot, gelb, blau, grau, 
schwarz) und einer Vielzahl von Formen (großen, 
halbierten, kleinen Bombenattrappen sowie Bän
dern, Tüchern, Fahnen und Fähnchen) darstellt. 
Kein Wunder, daß die Zahl der sich daraus erge
benden Symbole nicht ganz gering ist. Sie werden 
daher auch aus diesem Grunde von der Mehrzahl der 
Laien nicht leicht im Gedächtnis behalten und bei 
übungen oftmals nicht mit Sicherheit unterschieden. 

Damit aber vermag das System von vornherein 
auch dem vi e r t enGesichtspunkt, der Forderung 
nach praktischer Zweckmäßigkeit, nicht gerecht zu 
werden. Der Umstand, daß blaue und besonders 
schwarze Symbole in abendlicher Dämmerung 
oder Dunkelheit nur schwer oder überhaupt 
nicht zu unterscheiden sind , wiegt vielleicht noch 
nicht einmal so schwer wie die grundsätzliche 
Erwägung, daß mit dem ganzen System allen am 
zivilen Luftschutz Beteiligten die Erlernung einer 
" Lese"- oder E n t z i f fe run g s k uns t zugemutet 
wird , dic von vielen - wcnn überhaupt - nur mit 
cinem ziemlichen Zeit- und Kraftaufwand gemei
stert werden kann . Das ist aber um so weniger zu 
verantworten, als dem System eine fast ausschließ
lich theoretische Bedeutung zukommt, da nämlich 
die damit erworbenen Kenntnisse für die Verhält
nisse des Ernstfalles praktisch so gut wie - werHos 
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sind." \Venn der angehende Auto- oder r.::raftradfah
rer bei seinem Fahrlehrer mit nicht weniger Zeit
und Kraftaufwand die Verkehrszeichen lernt, so hat 
cr bei aller Mühe den Trost und die Gewißheit, daß 
die einmal erworbene .,Lese"fähigkeit ihm sp~iterhin 
im "Ernstfall", d. h. im Straßenverkehr, die aller
besten Dienste zu leisten vermag. Anders der Luft
schutzrekrut; ihm werden die sauer erworbenen 
semeiologisehen Kenntnisse im Ern s t fall e 
ni c h t s hel f e n können, da alsdann die Situati o
nen nie mal s für ihn durch diese Symbole gekenn 
zeichnet sein werden, er sie vielmehr - z. B. bei 
Brand- oder Kampfstoffgcfahr - an Hand ganz an · 
derer Merkmale selbst wird aufspüren müssen. Un
ter diesen U mstiinden aber ist das SYstem im Hin
blick auf den zu seiner Beherrschung -erforderlichen 
Zeit- und Kraftaufwand zu teuer erkauft; es stellt 
'- vom Ernstfall aus ~esehen - eine theoretische 
Belastung, zum mindes ten aber einen Lmweg dar. 

Die hier aufgezeigten Schwierigkeiten und Sehwii
eh en des Systems konnten in der Praxi s nicht ver
borgen bleiben. Wie aber ist ihnen abzuhelfen? 

Behalten wir zun~iehst einmal im Auge, daß es 
bei der Durchführung von LuftschutzübungeIl we
sentlich darauf ankommt, festzustellen, ob und wie 
der Übungsbeteiligte auf eine gegebene Situation 
reagiert, d. h. zum einsatzmäßigen Handeln kommt. 
Wo die Durchführung von Luftschutzübungen in 
verständiger Weisc gehandhabt wird, darf - und 
hat - man die Luftschutzübungen niemals zu Prü
fungen in der Deehiffrierkunst der Schadendarstcl
lung ausarten lassen, eine Neigung, die man ge
legentlich bei Außenstehenden beobachten kann. 
Vielmeh r dient vernünftigerweise das Schadenda r
stellungszeichen dem übungsgehilfen nur als Aus
gangspunkt, um durch m ü n d I ich cEr I ä u te 
run gen den Luftschutzkräften die angenommene 
Sachlage zu vermitteln, ohne daß natürlich dabei 
gesagt würde, was die Betreffenden nun zu tun 
hätten. Es hat sich jedenfalls gezeigt, daß die Er
läuterung der verwendeten Zeichen durch das Wort 
in sehr vielen Fällen einfach nicht zu entbehren ist. 
Das bedeutet aber nichts anderes, als daß das Sy
stem der Ergänzung seitens des vollkommensten 
und verbreitetsten aller semeiologischen Systeme, 
der Sprache, nicht entraten kann, da eben seine 
Zeichen nicht unmittelbar "sprechen", vielmehr ihre 
.,Deutung" oder "Lesung" umständlicherweise zu
vor gelernt sein muß. In der Tat, wenn das bis
herige Schadendarstellungssystem in der Praxis die 
_.- mündliche oder schriftliche - Erg ä n z u n g 
curch die Sprache (wie oben dargelegt) ohnehin 
nicht entbehren kann, warum sollte man sie, die 
doch das allgemein verständlichste und verbreitetste 
semeiologische System ist, das zudem als allen ~e
läufig von niemandem neu erlernt zu werden braucht, 
nicht weitestgehend an Stelle von Form und Farbe 
setzen, zumal hierbei dem Gesichtspunk t der inter
nationalen Verständlichkeit, der beispielsweise bei 
den Verkehrszeichen eine große Rolle spielt, nicht 
Rechnung getragen zu werden braucht? Das soll 
nicht ausschließen, daß man diejenigen der seit 
her verwendeten Zeichen, die sich in der Praxis be
währt haben und deren Verwendung keinerlei Be
denken entgegenstehen, beibehält, wenn sie den 
oben entwickelten Gesichtspunkten zu genügen ver
mögen. Es ist jedenfalls nicht der Zweck des vor
liegenden Aufsatzes gewesen, das jetzige Schaden
darstellungssystem apriori in Bausch und Bogen zu 
verwerfen, sondern es kam darauf an, seine psycho
logischen Grundlagen und Bedingtheiten zu un
tersuchen und die Möglichkeiten zu einer Verbes
serung und Weiterentwicklung der Schadendarstel-
1ung zu prüfen . 



Die bisheri~e Entwicklun~ des zivilen Luft
schutzes in Dänemark und Norwe~en 
Heinz-Günther Me h I, Mitglied der Schriftlei tung 

In diesen Tagen und v\ 'ochen eines weltgeschicht
lichen Ceschehens, das in geradezu atembenlUben
der Geschwindigkeit seinen Verlauf nimmt, er
scheint es anr!ebracht, einmal rückschauend zu über
blicken, wel~hc Entwicklung der zi\'ilc Luftschutz 
in den Ländern genommen hat, die die deutsche 
Wehrmacht nunmehr unter den Schutz ihrer siei1-
reichen \Vaffen gestellt hat, und zu zeigen, auf 
"'elchen Grundlagen die deutsche Truppenführung 
hinsichtlich der \'on ihr zu treffenden .\\ aßnahmen 
für den Schutz der ihr nunmehr allYertrauten Zi\'il 
bevölkerung jener Länder aufbauen konnte. In der 
Berichtefolge über den Luftschutz der :--':eutralen ') 
und in den A uslandsnaeh rich ten wurde zwa r stiin
dig über den weiteren Ausbau des Luftschutzes 
dieser Linder berichtet und insbesondere darauf 
hingewiesen, welehe Auswirkungen dieser von Eng
la nd heraufbeschworene Krieg ge rade auch auf die 
sich nicht unmittelbar betroffen glaubenden neu
tralen Staaten ausüb te. Dennoch ist es aber keines
wegs so, daß sie wirksame Luftschutzvorbereitun
!.!en erst unter dem Eindruck der ihnen drohenden 
oder der erfolgten Neutralitätsverletzungen eng
lischcrseits getroffen und durchgeführt haben. wie 
dies auch aus den früheren Jahrgiingen dieser Zeit
schrift hervorgeht. Die Leser von "Gasschutz und 
I.uftschutz·' , die diese Berichte aufmerksam verfolgt 
haben, sind somit im allgemeinen über das Wesent
liche unterrichtet. Dennoch werden auch sie es be
t! rüßen , wenn in Anknüpfung an eine früher ge
gebene Zusammenfassung über ein wesentliches 
Teilgebiet des zivilen Luftschutzes2

) nunmehr er
neut ein Sammelbericht über den zivilen Luftschutz 
der gegenwärtig im Blickpunkt des Weltgeschehens 
stehenden Li nder gegeben wi rd. 

Dänemark 
Bereits im Herbst 1933 wurde durch Minister

ratsbeschluß eine "Sachverständigenkom
mi s s ion für den Schutz der Zi\'ilbevölkerung 
bei Luftangriffen mit chemischen Kampfstoffen, 
Brand- und Sprengbomben" g,eschaffen und dem 
I nnenministerium unterstellt, der die Aufgabe zu
gewiesen wurde, das genannte Aufgabengebiet zu 
erforschen und dem Innenminister zur Lösung ge
eignete Vorschläge zu unterbreiten. Die Kom mis
sion, der Vertreter sämtlicher Pa r1amentsfraktionen 
angehörten, legte im April 1935 dem Innenmin.ister 
als ers tes Ergebnis ihrer Untersuchungen eine 
Den k s ehr i f t vor, die den Vorschlag enthielt, 
den zivilen Luftsehutz in Dänemark dem Innenmini
sterium ZlI unterstellen, und hierzu auch zahlreiche 
organisatorische und technische Vorschläge machte. 

Aus den von diese r Kommission geleisteten Vor
a rheitcn ging schließlich das chinische Lu f t 
s c hut z ge set z") hervor, das vom Folketing am 
24. 3. 1938 in erster Lesung angenommen wurde. 
;\fach dem Wortlaut dieses Gesetzes untersteht der 
dänische zivile Luftschutz - entsprechend dem \'or 
genannten Kommissionsvorschlag - dem In n e n-
111 i n ist er, dem damit die \Veisun gsbefugnis ge
genüber Polizei, Fcuerlösch-, Sanitätswesen usw. in 
Fragen des Luftschutzdienstes übertragen ist. Er er
läßt ferner die notwendigen Anweisungen, Bestim
mungen und Verordnungen für die Zivilbevölke
rung. Die an der Durchführung des Luftschu tzes be · 
te iligten Amtss tellen a rbei ten nach seinen R icht-

linien. alle übrigen amtlichen Stellen haben auf sein 
.-\nfordern bezüglich des Luftschutzes mit ihm zu
sammenzuarbeiten und ihn in jeder Hinsicht zu 
unterstützen. 

Der Schutz lebenswichti ger Be
tri e b e und Anlagen ist in dcm Gesetz ausführ
lich geregelt. Besitzer bzw. unternehmer haben den 
\'om .\\inister Beauftragten jederzeit die Besichti
gu ng ihrer Betriebe zu gestatten und den \'on ihnen 
ge,l!ebenen besonderen Anordnungen sowie den all
gemeinen Luftschutzanweisungen des Ministers so
tort s tattzugeben. Für etwa durchzuführende kost
spielige Arbeiten (Umbauten usw.) können bei Vor
liegen eines dringenden öffentlichen Interesses 
Staatszuschüsse gegeben werden. 

Auch die R ä u m LI n g war Gegenstand eines be
~onJe ren Gesetzesabschnittes, insbesondere waren 
hier die Aufstellung eines Riiumungsplanes für die 
dichtbewohnten Teile der Hauptstadt Kopenhagen 
und im Zusammenhang hiermit die Erkundung, Vor
bereitung und Bereitstellung von nterbringungs
mi)glichkeiten für die aus der tadt zu entfernen
den Teile der Bevölkerung vorgesehen. 

Der bau I ich e L u f t s c hut z, der gleichzei
tig auch Gegenstand eines geplanten, damals aber 
noch nicht zum Abschluß gelangten neuen Bau
gesetzes sei n sollte , wurde gleichfalls durch das 
Luftschutzgesetz geregelt. Allerdings halten sich 
die hierfür im Gesetz enthaltenen Bestimmungen 
in einem enge n Rahmen und sind zum Teil wohl 
auch nur als vorläufige Regelung bis zum Erlaß des 
ßaugesetzes gedacht gewesen; auch der für Däne
mark eigentümliche Baustoffman gel - das Land 
ist auf diesem Gebiete zu einem erh eblichen Teil 
'iei nes 0J ormalverbrauches auf die Einfuhr ange
wiesen - scheint sich hier ausgewirkt zu haben. 
Das Gesetz schreibt jedenfalls nur vor, daß bei 
~ eubauten die oberste Geschoßdecke zum Schutz 
gegen das Durchschlagen von Brandbomben und 
ZlIr Verhinderung des ,Übergreifens von Dachstuhl
bränden auf die unteren Stockwerke als B r a n d -
d eck e aus Beton hergestellt werden muß, und 
enth ii lt einige recht unbedeutende Bestimmungen 
über die etwaige luftschutzteehnische Umgestaltung 
älterer Gebäude in bestimmten Fällen. 

Die im Gesetz festgelegte Pflicht zum B a u von 
L u f t s eh u tz r ä um e n erstreckt sich gleichfalls 
nur auf " eubauten; ö ffentliohe Luftschutzräume 
sind bei eu- sowie auch bei mbauten \'on Amts
gebä uden vorzusehen. Baugenehmigungen sollten 
nach Tnkrafttreten des Gesetzes nur noch dann er
teilt werden, wenn die Baupläne die vo rgenannten 
Auflagen und Bedingungen erfüllen. 

Hinsichtlich des BI' a n d s c hut z e s war im Ge
se tz eine Verpflichtung der Hausbesitzer zur Auf
stellung von HausfeLIerwehren und zu r Beschaffung 
\'on einfachem Löschgerät enrhalten. 

HersteHung und Vertrieb, gegebenenfa lls auch 
die Einfuhr von Luftschutz - und Gas
sc hut z ge r ii t und -mitteln macht das Gesetz 
\'on der Genehmigung des Innenministers abhän
gig, dem auch das Recht des Eingriffes in die Preis
gesta ltung für diese Gegenshinde zugestanden ist. 

I) VgJ. .. Gasschutz und Luftschutz" 9 (1939). 273, 295: 10 (1940). 18. 
' ) VgJ. Ha n s I i • n, Die gaste chnischen Rüstun~cn der Fremdsta.· 

t en, In .. Gasschut z und Luftschutz" 5 (1935). 18 u, 65 , 
:l) V~J. "G.sschutz und Luftschutz" 8 (1938). 111. 
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Schließlich bestimmt das Gesetz, daß die 0 b e r 
t rag u n g v 011 Lu f t s c hut z auf ga b e n an 
Zivilper onen im Einvernehmen mit den Militärbe
hörden erfolgen muß, da eine Verpflichtung für den 
Luftsehutzdienst, gleich welcher Art, von der <?e
stellungs pflicht im Falle der Mobilmachung befreIt. 

Das dänische Luftschutzgesetz ist somit nicht nur 
ein das Grundsätzliche regelndes Rahmengesetz, 
sonde rn enthält bereits zahlreiche Einzelvorschrif
ten. Wie es sich in der Praxis ausgewirkt hat und 
welche \Veiterentwicklung die im Gesetz ange
schnittcnen Fraaen in der Folaezeit genommen ha
ben, wird weite~ unten erörte~t werden . An dieser 
Stelle sei zunächst ein Vorblick auF die jüngste 
Entwicklung eingeschaltet: 

Die im ommer 1939 entstandene und allnühlich 
immer stärker gewordene politische Spannung und 
schließlich der am l. 9. 1939 erfolgte Ausbruch des 
Krieges zwischen Deutschland und Polen, dem die 
Kriegserklärung der Westmächte an Deutsohland 
am 3. 9. folgte, waren ganz offen sichtlich der Anlaß 
für die Anfang Septembe r vom Folketing beratenen 
Gesetzesvorschläge für einen weiteren Aus bau 
der ge set z I ich enG run dIa gen des Luft
schutzgesetzes. Die in jenen Tagen beratenen und 
anClenommenen Bestimmungen erweitern die im 
Luftschutzgesetz gegebenen Grundsätze zum Teil 
recht erheblich. So wurden u. a. angenommen bzw. 
beschlossen: eine Er m ä c h ti gu n g für den In
nenminister, Luftsohutzmaßnahmen auch für die 
nicht luftschutzpfHchtigen Orte anzuordnen; Be- · 
stimmungen über die B es c h a f fun g von U n -
t erb r i n gun g s m ö g 1 ich k ei t e n für die im 
Falle der Räumung aus bestimmten Gebieten abzu
transportierende Bevölkerung; die Ermächtigung 
des Innenministers bzw. der örtliehen Pol,izeibehör
den zur 0 b e r t rag u n g pol i z eil i ehe r B e -
f u g ni s s e auf die "Hausbrandwäehter", also die 
Luftschutz-Hausfeuerwehren; Maßnahmen zur Si
cherstellung des L u f t s c hut z san i t ä t s die n -
s te s sowohl in organisatorischer als auch in per
soneller und sachlicher Hinsicht; S t r a f be s tim -
m u n gen für die zum Luftschutz Einberufenen. 

Mit diesen Bestimmungen gelangte die dänische 
Luftschutzgesetzgebung zu einem gewissen Ab
schluß, der andererseits der Regierung nunmehr die 
Möglichkeit zur Anordnung von ihr für notwendig 
gehaltener, gegebenenfalls auch durchgreifender 
Maßnahmen bot, sobald sie ,dies für erforderlich er
achten sollte. 

Eine beschränkte Lu f t s c hut z die n s t -
p f I ich t war übrigens bereits vorher, im April 
1939, eingeführt worden; sie umfaßte nämlich nur 
die zu den Luftgefahrenklassen A, Bund C gehö
renden Orte~) und betraf hier wiederum nur die 
nicht ausgehobenen Wehrpflichtigen der Muste
rungsjahrgänge 1936 bis 1938 (in Dänemark wird 
seit jeher nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der 
für tauglich befundenen Wehrpflichtigen zur Ablei
stung des Wehrdienstes einberufen). Die nach die
sen Best'immungen zur Luftschutzdienstpflicht Her
angezogenen hatten sich gemäß Anordnung umge
hend bei den für sie zuständigen Polizeidienststellen 
zu melden; sie wurden bereits am 29. 8. 1939 zur 
Ableistung der Luftschutzdienstpflicht einberufen , 
jedoch nur zum Teil im Dienst behalten. Bei der 
Entlassung überzähliger Luftschutzdienstpflichtiger 
wurde weitgehend auf die persönlichen Verhältnissc 
Rücksicht genommen, d. h . es wurden in erster Linie 
nur diejenigen Luftschutzdienstpflichtigen im Dienst 
behalten. dencn aus der Einberufung hinsichtlich 
ihrer bisherigen beruflichen Tätigkeit die geringsten 
Nachteile erwuchsen . Eine spätere Wiedereinberu
fung der vorläufig Entlassenen blieb vorbehalten, 
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scheint jedoch bis zur Obernahme des bewaffneten 
Schutze der dänischen N eutralitä t durch die deut 
sche Wehrmacht nicht erfolgt zu sein. 

Der F lug m eId e - und L u f t s c hut z war n -
die n s t ist in Dänemark nach deutschem Beispiel 
aufgebaut. Ober das ganze Staatsgebiet sind Flug
wachen verteilt, deren Meldungen an zentralen 
Stellen zusammenlaufen und hier für die Warnung 
der Zivilbevölkerung und die gegebenen falls erfol
gende Anordnung bestimmter Sonderrnaßnahmen. 
insbesondere in polizeilicher Hinsicht ausgewertet 
werden. Lu f t s c hut z sir e n e n sche in en bisher 
nur in Kopenhagen aufgestellt worden zu sei n, die 
Ausstattung der Hauptstadt hiermit darf jedoch als 
abgeschlossen gelten. Bemerkenswert ist, ,daß die 
Feststellung von Hörweite und Lautstärke der 1-:: 0-
penhagener Warnanlage unter weitgehender Heran
ziehung der Mitwirkung der EinwohnerschaFt er
folgte - augenscheinlich in Verfolg einer damit 
hezweekten propagandistischen Absicht. 

Ein besonderer Si c her h ei t s - und H i I f s -
LI i e n s t ist trotz der bestehenden Luftschutz
dienstpflicht in Dänemark nicht aufgestellt worden. 
Mit der Führung sind auf diesem Gebiete nach 
dem Gesetz die örtlichen Polizeiverwalter beauf
tragt, die sich zur Durchführung dieses Auftrages 
der bestehenden friedensmäßigen Organisationen 
und Einrichtungen - Polizei, Feuerwehren, Faleks 
Rettungskorps usw. - bedienen , denen aus den 
Reihen der zum LuFtschutzdienst Einberufenen Ver
stärkungskräfte zugewiesen werden. Die Auf g a -
ben ver t eil u n g auf die genannten Einrichtun
gen ist 'in großen Zügen folgende: Der Gasspür
und Entgiftungsdienst ist den Feuerwehren zusätz
lich zu ihrer eigentlichen Aufgabe der Brandbe
kämpfung übertragen, die Bergung Toter und Ver
wundete r obliegt den über das ganze Land verteil 
ten Gliederungen von Falcks Rettungskorps, gege
benenfalls in Zusammenarbeit mit den öffentlichen 
und privaten Krankenanstalten. Technische Hilfe
leistung zur Menschenrettung und zum Schutz bzw. 
zur Bergung von Sachwerten - übrigens einschließ
lich der Brandbekämpfung - werden gemeinsam 
von den Feuerwehren und von Faleks Rettungs
korps durchgeführt, dessen eigentliche und ur
sprüngliche Aufgabe, wie an anderer Stelle ausge 
führt '), auf dem Gebiete des Feuerschutzes liegt. 

Dasjenige Gebiet des Luftschutzes, das in Däne
mark auf die älteste Entwicklung zurückblicken 
kann. ist der Gas s c hut z. Bereits im Jahre 1922 
wurde eine "K.ommission zum Studium der Gas
schutzmaßnahmen des Auslandes eingesetzt. Ernst
hafte eigene Vorbereitungen für den zivilen Gas
schutz wurden jedoch erst 1933 in Angriff genom
men und unter maßgeblicher Beteiligung des däni 
schen Heeres Gasschutzschulen, Maskenprüfräume 
usw. einge richtet. Toch im gleichen Jahre gelang
ten auc'h die ersten Gas m a s k e n - und zwar 
dänische Heeresgasmasken M. 1931 - zum Verkauf 
an die Zivilbevölkerung; der Vertrieb war den Apo
theken übertragen. 

Nebenher liefen Forschungs- und Erprobungsar
beiten für die Herstellung einer besonderen 
Volksgasmaske, die von den Heereswerk
stätten durchgeführt wurden. Ende Januar 1937 
konnten als Ergebnis dieser Arbeiten die ers ten 
von den Heereswerkstätten hergestellten Volksgas
masken ausgegeben und alsbald naeh deren günstig 
verlauFener Erprobung im praktischen Gebrauch die 

4) Auf Grund des Luftschutzgesetzes waren di e dä nische n Städte in 
mehrere Lultgefahrenklassen ein~et e ill worden: zur Gefahrenklasse A 
gehören Kopenhagen, Aalborg, Aarhus, Odense und Rönne, 

G) V~1. de n Aufsat z "Fcucrwchreinrichtunj.!en in den no rdi sc hen 
Ländern" auf S, 94 d , H , 



Massenanfertigung aufgenommen werden. Ab Sep
tember 1937 war die dänische Volksgasmaske so
dann zum Preise von 10 Kronen (rund 5,50 RM .) 
im freien Handel zu haben. Eine allgemeine Ver
teilung auf öffentliche Kosten (nach dem englischen 
Vorbild) war infolge der von den in Dänemark bis 
zuletzt eine erhebliche Rolle spielenden marxisti
schen und pazifistischen Verbänden s tark beein
flußten Mentalität des dänischen Volkes nicht mög
Hch; aus dem gleichen Grunde mußte aber letzten 
Endes auch dem freihändigen Verkauf der Volks
gasmaske ein nenn enswerter Erfolg ve rsag t bleiben. 
~omit blieb als Ausweg lediglich die - inzwischen in 
die Tat umgesetzte - Möglichkeit ein er Versorgung 
der akt i v im Luftschutz tätigen Personen auf öf
fentlich e Kosten, da die hierdurch entstehenden 
Ausgaben - der Bedarf betrug etwa 70000 Stück -
verhältnismäßig gerjng waren. Es ergibt sich somit 
die Folgerung, daß weiteste l\: reise der dänischen 
Bevölkerung heute noch ohne jegliches Gasschutz
gerät sind . 

Auch die Ver dun k I u n g ist den Dänell nichts 
Unbekanntes. Sie war gemäß zum Luftschutzgese tz 
ergangener Ausführungsbestimmungen für Zeiten 
außenpolitischer Spannung und für den Kriegsfall 
als völlige Verdunklung vorgesehen und wurde wie
derholt und erfolgreich erprobt. Obe r die erste 
große Verdunklungsübung Dänemarks im Gebiet 
um Roskilde wurde seinerzeit ausführlich berich
tet8), so daß sich nähere Angaben hierüber an die
ser Stelle erübrigen. ach der Kriegserklärung der 
W estmächte wurden die vorgesehenen Verdunk
lungsmaßnahmen jedoch entgegen der ursprüng
lichen Absicht nicht angeordnet. Augenscheinlich 
Waren es die bereits in den ersten Kriegstagen ein
setzenden Verletzungen der dänischen N eutralitä t 
dureh englische Flugzeuge mit dem Bombenüberfall 
auf die Hafenstadt E sb j e r g7) am -Abend des 
4. September, die die dänische Regierung veran
laßten, nicht nur von ihren früheren Plänen Ab
stand zu nehmen, sondern darüber hinaus die 
G ren z g e b i e t e durch besondere Maßnahm en 
ausdrücklich als neutrales Hoheitsgebiet - auch 
bei Nacht - k e n n t 1 ich zum ach e n. Zu die
sem Zweck wurden z. B. riesige Danebrogs (dä
nische Nationalfahnen) teils ausgelegt, teils auf 
Dächern aufgemalt und bei Nacht durch Scheinwer
fer angestrahlt; für die Nachtzeit wurde außerdem 
in den Küsten- und Grenzorten die öffentliche Be
leuchtung vermehrt - wie spätere N eutralitätsver
letzungen der Engländer, u. a. bei jhrem groß an
gelegten Angriffsversuch auf die Insel Sylt, zeigten, 
jedoch ohne den damit beabsichtigten Erfolg. 

Für die mit der Übernahme des Schutzes Däne
marks durch die deutsche W'ehrmacht erforderlich 
werdenden Maßnahmen auf diesem Gebiete zeigte 
die dänische Regierung von Anfang an volles Ver
ständnis und ordnete auf eine entsprechende Wei
sung des deutschen Befehlshabers sogleich bereit
willig die Verdunklung an, die von der Bevölkerung 
ebenso bereitwillig nach bestem Können durchge
führt wurde. Lediglich in den ersten Tagen ergaben 
sich einige Unzulänglichkeiten, die ganz offenbar 
darauf zurückzuführen waren, daß die Bevölkerung 
durch die oben beschriebene Anordnung der ver
stärkten Beleuchtung zur Kennzeichnung der Ho
heitsgrenzen von dem ihr früher anerzogenen Ge
danken an die Verdunklung wieder entwöhnt wor
den war. Diese Schwierigkeiten waren aber durch 
die Bereitwilligkeit aller Bevölkerungskreise zur 
Mitarbeit bald überwunden. Hier sei nur noch auf 
den gar nicht so unzweckmäßigen Vorschlag hinge
wiesen, die hervorragend ortskundigen Kopenhage
ner Taxifahrer, die teils durch Brennstoffmangel. 

teils durch den mit Einsetzen der Verdunklung stark 
nachlassenden Verkehr in ihrer Berufsausübung 
ohnehin beschränkt sind, in der Hauptsta·dt des 
Landes als "Ve r dun k lu n g s lot sen" einzu
se tzen, die - auf zahlreiche "Lotsenstationen" in 
der Stadt verteilt ~ auf diese v.' eise im Dunklen 
behinderten Straßenbenutzern hilfreich zur Seite 
s tehen (oder richtiger gehen) und sich gleichzeitig 
einen teilweisen Ausgleich für den ihnen durch die 
Verkürzung ihrer nONJ1alen Arbeitszeit en tstehen
den Verdienstausfall verscha ffen könnten . 

Die im Luftschutzgesetz grundsä tzlich im posi
tiven Sinne en tschiC'dene Frage der Räumung von 
Städten als Luftschutzmaßnahme wurde in der 
durch das Gesetz festgelegten Richtung ständig 
weiterverfolgt, und zwar zunächst mit dem Ziel der 
Sicherstellung der R ä u m u n g K 0 p e n hag e n s. 
soweit sie im Luftschutzgesetz vorgesehen war. Zu 
diesem Zweck wurden die erforderlichen Räumungs
pläne aufgestellt und die benötigten Unterbrin
gungsmöglichkeiten außerha lb der Stadt in deren 
weiterer Umgebung erkundet, siche rgestellt und 
die betreffenden Besitzer der Unterkünfte zu un
entgeltlicher Bereitstellung für den Ernstfal1 ver
pflichtet. Diejenigen Personen, ,die auf Grund des 
Räumungsplanes die Stadt bei Anordnung der Räu
mung verlassen sollten, hatten sich innerhalb einer 
gleichfalls im Räumungsplan festgesetzten Frist an 
die ihnen zugewiesenen Aufenthaltsorte zu begeben . 
Bereits 1m Oktober 1937 wurde die Zahl der aus 
Kopenhagen auf Grund des Vorhergesagten abzu
transportierenden Zivilpersonen auf ein Achtel der 
Gesamteinwohnerzahl geschätzt und am 9. 9. 1939 
angegeben, daß von der Räumung rund 180000 Per
sonen, hauptsächlich Kinder, Kranke und alte Leute, 
betroffen würden; die Unterbringung sollte im Um
kreise von etwa 20 km um die Stadt herum erfolgen 

Da die Laufendhaltung der Räumungspläne "Und 
der zugehörigen Personalkarteien offenbar mit den 
durch nderungen des Familienstandes, durch W oh
nungswechsel usw. bedingten Veränderungen nicht 
ganz Schritt gehalten hatte, verlautete im Januar 
d. J., ·daß zur Feststellung der Brauchbarkeit der 
Pläne eine Pro be r ä u m u n g größeren Ausmaßes 
durchgeführt werden sollte, da diese sich für die ge
dachte Überprüfung des Räumungsplanes besser 
eignete als alle theoretischen Überlegungen und Be
rechnungen. Um das Erwerbsleben nicht allzusehr 
zu stören, sollte diese Obung auf einen Sonntag ge
legt werden, allerdings ist es hierzu wie auch zur 
Ausgabe des kriegsmäßigen Räumungsbefehls nicht 
mehr gekommen, da der starke Schutz der deut 
schen Wehrmacht eine derartige Maßnahme über
flüssig machte. Dennoch muß hier au drücklieh auf 
die auffällige Tatsache hingewiesen wer,den, daß ein 
räumlich so begrenztes Land wie Dänemark , das 
praktisch über keine oder höchstens nur sehr ge 
ringe Ausweichmöglichkeiten für derartige Zweck!: 
verfügt, dem Räumungsproblem eine so große Be
deutung beigemessen hat. Augenscheinlich ist auch 
dies eine Auswirkung der weiten Verbreitung pazi 
fistisoher Gedankengänge, die den Besitz lieber 
preisgeben als um seine Erhaltung kämpfen lassen . 
wie dies die Aufgabe des bis zur le tzten Konse
quenz ausgebauten Luftschutzes ist, der zur Erfül
lung seiner Aufgabe auch auf den letzten Bewoh
ner zurückgre ifen muß, der noch fähig ist, einen 
Wassereimer zu tragen. 

Der bau li ehe Lu f t sc hut z war, wie schOll 
angedeu tet, in Dänemark bereits vor der Beratung 
des Luftschutzgese tzes Gegenstand parlamenta ri -

6) Vgl. " Gasschutz und Luft.schut z" 8 (1938). 341. 
7) Vgl. den ausführlich en Bericht in " Gasschutz und Lults chutz" 9 

(1939). 253 . 
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scher Erörterungen, und zwar im Jahre 1937 anläß
lich der ersten Verhandlungen über das geplan te 
Bau g e se t z im Folketing. Nachdef!l sich je?och 
damals zeig te, daß bis zur VerabschIedung dleses 
Baugesetzes noch erh ebl.ich~ Zci.t vergeh~n wurde, 
und da zugleich die DringlIchkeIt der Losung der 
durch den Luftschutz dem Bauwesen ges tellten 
Aufgaben erkannt wurde, wurden die den baulichen 
Luftschutz behandelnden Fragen vom Baugesetz ab
ge trennt und gesondert behandelt. Die in diesem 
Sondergesetzentwurf enthaltenen Bestimmungen 
wurden dann 1938 unverändert in das Luftschu tz
Cl esetz übernommen (vgl. S. 89). Inwieweit die durch 
das LuftschutzClesetz gegebenen, ohnehin !eeht 
knappen Möglichkeiten seitens der ver~ntwort iJ chen 
Behörden ausgenutzt wurden, um ?Ie For.derung 
nach der Erstellu nCl von Luftschutzraumen m aus
reichendem Maße 'durchzusetzen, entzieht sich un
se rer Kenntnis. Allerdings wurde vor etwa Jahres
frist, A nfang 1939, berichtet, daß von p~ivater Seite 
in Kopenhagen bis dahin 100 bombenSIchere ~l~tt
schutzräume ers tellt worden selen, von denen ell1lge 
ei n Fassungsvermögen von mehreren hundert Per
sonen haben sollten . Außerdem sollte der Bau l~n
terirdischer Kraftwagenhallen geplant ge~csen sel ~l , 
die gleichfalls als Luftschutzräume geeIgnet sem 
sollten. 

A llzu umfangreich scheint jedoch das inzwischen 
durchgeführte Bauprogramm nicht gew.esen zu sein, 
da der Innenminis ter sich nach dem Emmarsch der 
deutschen Truppen genötigt sah, die s~~o rtige und 
verstärkte Inangri ffnahme der Du rchfuhrung der 
bis dahin geplanten Maßnahmen f~~ den Luftschutz 
der Zivilbevölikerung in ers ter LinIe Kopenhagens 
anzuordn en. Daß diese Planungen 'hauptsächlich das 
Gebiet des baulichen Luftschutzes betroffen haben, 
darf daraus Cleschlossen werden, daß der Innenmi
nister bereit: am 13. 4. den Bau von 600 ö f f e n t -
li c he n Lu f t sc hut z r ä u m enallein für Ko
penhagen anordnete. ü ber die technische Durch
bildung von Luftschutzräumen in Alt- bzw. 1'! eu
bauten liegen Nachriehten,die auf BesonderheIten 
hindeuten, nicht vor; für Sonderbauten außerhalb 
von Gebäuden wird der unterirdische Einbau von 
Beton- bzw. Eisenbetonrohren nach Art des deut
schen Humerohrsys tems bevorzugt. 

Auf dem G ebiete des Wer k I u f t s c hut z e s 
besteht wie in Deutschland eine Sonderorgani
sa tion. Nach Verhandlungen mit dem Innemni
nisterium und dem dänisohen Luftschutzbund be
schloß der d ä n i sc hel nd u s tri e I' a t im Fe
bruar 1939 die Einsetzung eines fünfköpfigen Aus
schusses zur Vorbereitung industrieller Luftschutz
maßnahmen, für deren Planung der Ausschuß zu
nächs t ledi Cl lich ganz allgemein gehalten e, den Cha
rakter von'" Vorschlägen aufweisende Pläne ausar
beiten sollte. Nach FertigstelIen dieser Vorarbeiten 
wurde dann berei ts im Mai 1939 ein besonderes 
L u f t s c hut z b ü r 0 der dänischen Indus trie ein
Cle richtet und diesem die Aufgabe zugeteilt, den für 
die Einrichtung eines Werkluftschutzes in Frage 
kommenden Betrieben bei Ausarbeitung und Durch
führung 'ihrer den jeweiligen Bedürfnissen der ein
ze lnen Werk e anzupassenden Wer k I u f t -
sc hut z p I ä n e ,behilflich zu sein. Diesem unter 
der Leitung von cand. polytechn. B j a rn? stehen
de n Luftschutzbüro der dänischen Indus trie wurd e 
in E rweiterung der ihm ursprünglich zugedachten 
Aufgaben auch die Aus b i I dun g v 0 !l W. e r ~ -
I u f t s c hut z lei t e rn übertragen, dIe SIch In 

de r letzten Z eit sogar zu seiner Haupttätigk eit ent
wickelt ha t. 

Der Sei b s t s c hut z ist in Dänemark etwa dem 
deutschen Vorbi lde en tsprechend aufgebaut, da s 
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hierbei off ensichtlich als Beispiel gedient hat. Klein
ste Selbstschutzeinheit is t die 11 a u s g e m ein -
sc h a f t. auf der sich die nachbarliche Hilfelei
stung aufbaut. Das für die Hausgemeinschaft .b~
nötigte Se i b s t s c hut z ger ä t - in ers ter Linie 
Feuerlöschgerät - muß auf Grun d der Bestimmun
gen des Luftschutzgesetzes der Hauseigentümer auf 
,-eine Kosten beschaffen, der auch zur Aufstellung 
einer Hausfeuerwehr - in Dänemark "Hausbran d
wächter" genannt - verpflichtet is~. A uch die 
Durchführung der Entrümplung ist seine A ufgabe. 

Der Innenminister hat naoh dem Luftschutzgesetz 
das Recht, die Aufstellung besonderer "Hauswacht
ordnun Clen" anzuordnen, hat jedoch von diesem 
Recht bis lanCl keinen Gebrauch gemacht, da man in 
Dänemark glaubte, auf dem Wege der Freiwilligkeit 
mehr zu erreichen, und die MögHchkeit von 
ZwangsmaßnaJun en lediglich für den Fall des Ver
sagens des ersten \Veges in Rescrve behalten wollte. 

Die freiwi llige Durchführung von Luftschutzmaß
nahmen setzt .freilich ei.ne gute Auf k I ä r u ~ g und 
luftschutzmäßIge Erz I e h u n g der B e v 0 I k e -
J' U n g voraus. Diese A ufgaben sind dem im Jahre 
1934 mit Sitz in Kopenhagen gegründeten däni
schen L u f t s c hut z ver ban d übertragen, des
sen Vorsi tz von der Gründung des Verbandes bis 
zu seinem Ende 1938 aus Gesundheitsg ründen 
erfolClten Rück tri tt der auoh außerhalb Dänemarks 
hoch~eachtete Professor S ö r e n se n8 ) innehatte. 
Der Verband ist aus einem Zusammenschluß zahl
reicher politischer und unpolitischer Vereinigungen 
und Gruppen hervorgegangen, die sich mehr oder 
weniger auf sozialem Gebiete betä tigen; er hat so
mit den Charakter einer "D achorganisa tion", und 
darin liegt auch zugleich se ine größte Schwäche, die 
ihn nie zu der Volkstümlichkeit gelangen ließ, wie 
sie etwa dem Reichsluftschutzbund in Deutschland 
eigentümlicb ist. Mußten sich doch die zwi~chen 
den Gründern des Verbandes auftretenden mner
r' olitisehen Spannungen zwangsl~ufig auch auf ~es
sen Arbeit übertragen. Und so mmmt es auch l1lcht 
wunder wenn der dänische Gewerkschaftsverband 
im Mai '1937 bereits wieder seinen Austritt aus dem 
Verbande erklärte und diesen Schritt damit be
gründete, daß "der Schutz der Zivilbevölkerung vor 
Luftgefahren Aufgabe des Staates sei und man da
her von den Mitgliedern des V erbandes keine finan 
ziellen Opfer hierfür ford ern dürfe" - eine Ansicht, 
für die wir in Deutschland - als dem Selbstschutz
gedanken geradezu zuwiderlaufend - nicht das ge-
rings te Verständnis haben. .. 

Jedenfalls wirkten sich derartige Außerungen und 
Handlungen auf die Tätigkeit des Verbandes in 
s tarkem Maße hemmend aus, und di eser Nachteil 
konnte auch nicht dadurch ausgeglichen werden, 
daß das Landesverteidigungsministerium im Präsi 
dium des Verbandes durch den Chef des Heeres
Inge nieurwesens vertreten ist. 

Die wesentlichsten Aufgaben des dänischen Luft
schutzve rbandes sind neben der Aufklärung der Be
völkerung die Ausbildung der Sdbstschutzkräfte, 
in sbesondere der "Hausbrandwächter", ferner die 
Mi twirkun Cl bei der Entrümplung und bei der Vor
bereitung "'de r Räumung. Da der Verband eine 
eigene Zeitschrift nicht besitzt, ist er für Werbung 
und A ufklärung auf die Ta g e s - und F ach -
pr e s s e angewiesen ; die dänische T agespresse hat 
ihm hierin stets gute Dienste geleistet, da sie den 
Angelegenheiten des Luftschutzes weiten Raum 
zur Verfügung stellte. Außerdem hat der Verband 
eine Reihe von bish er 15 Auf k I ä run g s h e f t e n 
heraus(JeCleben die in einer Auflage von je 10 000 

~ b , 

8) Vgl ... Gasschutz und Lu ftsc hu tz" 9 (1939). 93. 



tück übcr dic Polizeimeis tcr jeVv.ei ls an diejenigen 
Personenkreise verteilt worden si nd, an die sich ihr 
Inhalt in erster Linie richtet. Die propagandistische 
und crzieherische Wirkung dicser Heftreihe soll gu t 
gewesen sein. Finanziell scheinen der Tiitigkeit des 
Verbandes übrigens auch verhältnismäßig enge 
Grenze n gezogen zu sein - betrug doch sein Jah
reshaushalt 1938 nur 90000 Kronen, also etwa 
"W 000 RM. Diese Summe mag s ich inzwischen wohl 
erhöht haben , aber es ist kaum anzunehmen, daß 
diese Steigerung ein derartiges Ausmaß erreicht ha
ben sollte. wie es nötig gewesen wiire, um die Ar .. 
beit des Verbandes auch in dieser Hinsicht auf die 
erfo rderlich e breiteste Grundlage zu ste ll en. 

Norwegen 
[m Gegensatz zu Diinemark, über dessen Luft-

eh utz an Hand einer schon aus desscn Anfangs
leiten vorlicgenden umfangreichen Literatur eine 
J"(.: eht gute Un terrichtung möglich war, wissen wir 
übe r (kn no rwegisehen~ zi\"(len Luftschutz recht 
wenig. Die verhiiltnismiißig spiirlich vorliegende Li
teratur hierüber ist jedoch nicht die eigentliche 
L1rsaehe für diesen Umstand, sondern vielmehr -
wie wir noch schcn wcrden - die Tatsache, daß in 
\.' o rwegen für dcn zivilen Luftschutz bisher auf
fallend \\"cni cl <5 eschehen ist. Der Gründe hierfür 
mag es meh~e;e gegeben haben, so z. B. den in 
früheren Jahren - bis zum Erliegen der norwegi
schen Regierung gegenüber den englischen Einflüs
sen - unzweifelhaft vorhanden gewesenen und vom 
norwc(5isehen Volke in sciner sachlich denkenden 
.\1ehrh~it auch heute noch gepflegten Willen zu un
bedingter und ehrlicher N eutralihi t, fcrner wohl 
auch die Gberlegung, daß Norwegen weit abseits 
der möglichen europäischen Konfliktsfelder liege 
usw. 

Somit ist es nicht verwunderlich, wenn von ver
antwortungsbewußter Seite zwar wiederholt die 
Forderung nach einer einheitlichen gese tzlichen Re
ge lung des Luftschutzes erhoben, jedoch bisher nie 
erfüllt worden ist. Was bisher auf dem Gebiete des 
Luftschutzes in :'\forwegen ge tan wurde, geschah 
teils aus privater Initiative, teils auf Grund verschie
dener Ein z e I ver 0 r d nun gen des Luftschutz
büros beim norwegischcn Justizministerium, mitun 
ter auch von Anweisungen nur örtlich zuständiger 
Stellcn (Polizeikommanelanturen), obgleich die nor
wegische Regierung bercits im November 1932 eine 
aus Vcrtrctern der Rcgierung, der Feuerwehren, 
der I nclustrie, eies Roten Kreuzes, der Vereinigung 
der Zivilingenieure und der .. rzteschaft bestehende 
Kommi sion zum Studium der Luft 
sc hut z fra gen einsetzte; diese Kommission fand 
bei der "Union der Freunde der nationalen Vertei
digung" tatkräftige Unterstützung. 

Das Ergebnis der A rbei ten dieser Kommission 
picgelte sich u. a. in der Entwicklung des norwegi

schen Wehrhaushalts wider, der im Jahre 1937/38 
rund 2,-1 fl'lillionen Kronen für den zivilen Luft
schutz enthielt, wozu noch eine Nachtragsbewilli
f.! un (! von zwei Millionen Kronen trat. Federfüh
~e nJ auF dem Gebiete des zivilen Luftschutzes 
wurde das Ju st izmini s terium , dem das 
chon erwiihnte Luftschutzbüro angegliedert wurde. 

. uf Veranlassung des letzteren wurden erstmalig 
im Jahre 1939 größere üb u n g s VOr hab c n ge
plant und durch~cführt, als erstes eine größtenteils 
als Schauübung ~Iurchgeführte Übungsve ranstaltung 
in Oslo am 20. 3. 1939, der eine ähnliche, gleichfalls 
der Werbung für den Luftschutzgedanken dienende 
Veranstaltung am 26. 6. folgte. Bereits Ende August 
1939 wurde dann in Oslo die erste, ernstfallmäßigen 
Verhiiltnissen wenigstens angenähert Rechnung tra-

gendc Übung durchgeführt - wie sich überhaupt 
die Luftschutzarbeit in orwegen in der Haupt
sache auf den Raum von Oslo beschränkte. Bemer
kenswert ist, daß bei der zuletzt genannten übung 
auch Triinengas eingesetzt wurde. 

Die wesentlichste Frage, deren Lösung sie sich 
darum auch zunächst zuwandte, schien der oben
genannten Kommission jedoch die "Bekämpfung 
derjenigen Gefahren, die durch die Verwendung 
und den Transport von gesundheitsschädlichen Che
mikalien und Gasen in der Indus trie und im öf
I"cntlichen Leben entstehen können" , also der Ga s
sc hut z - ga nz offen sichtlich eine Auswirkung 
ei ner gewissen internationalen Propaganda, die be
reits auf den vo rangegangenen internationalen Gas
schutzkonfe renzen zu einer durch nichts berech
tigten Übe rbewertung der Gasgcfahr geführt hatte. 
Tats;ichlich ist es denn auch der Gasschutz. der in 
den über den norwegischen Luftschutz vorhande
nen Sch rifttumsquellen den größten Ra um ein
nimmt. Die Fragen des Volksgasschutzes 
wurden bereits frühzeitig von dem F 0 r s c h u n g s -
lab 0 rat 0 r i um bei. der Feldzeugmeisterei in Oslo 
bearbeitet, ohne jedoch zu einem baldigen endgül
tigen Abschluß zu führen. Zwar wurden im Wehr
etat für das Jahr 1937 rund 17 Millionen Kronen 
"für die Organisierung des Zivilgasschutzes" ange
fordert , jedoch war eine eigene Volksgasmaske noch 
nicht entwickelt, so daß sich die Notwendigkeit er
gab, Gasschutzgerät für die Zivilbevölkerung aus 
dem uslande einzuführen. U m diese Einfuhr 
übe r w a ehe n zu können und sicherzustellen, 
daß nur einwandfreies und . unbedingt zuverhissiges 
Gerät zum Vertrieb gelangt, verabschiedete das 
Storthing am 24.3.1938 ein Ge set z, wonach künf
t!g "Gasmasken, Sauerstoff-Sehutzgeräte, Raumbe
lüfter sowie andere Geräte, die zum Schutz der 
Zivilbevölkerung gegen die Folgen eines Angriffs 
mit chemischen Kampfmltteln dienen können", 
ohne behördliche Genehmigung weder aus dem 
Auslande ein g e f ü h r t noch im Lande her
g e s tell t und ver tri e ben werden dürfen. Die 
Erteilung der Genehmigung wurde von einem Prü
fungsverfahren abhängig gemacht, für das besondere 
Richtlinien angekündigt wurden . 

Auf Grund der Untersuchungen an 23 verschie
denen Gasmasken wurde schließlich im November 
1938 die Herstellung einer eigenen V 0 I k s gas
m a s keim Lande beschlossen, über deren Ent
wicklung und äußere Gestaltung bereits ausführ
lich berichtet W'lIrdeO). 

Die Ver dun k lu n g wurde selbstverständlich 
auch in Norwegen für eines der wichtigs ten Hilfs
mittel des zivilen Luftschutzes gehalten, jedoch 
fehlte, wie schon gesagt, jede gesetzliche Hand~abe, 
um die Beachtung der hierfür gegebenen AnweIsun
gen durch die Bevölkerung zu erzwingen. Somit er
gaben sich bereits bei. der Durchführung einfachster 
Verdunklungsübungen Schwierigkeiten, zu deren 
Behebung sich ,die Polizei der südnorwegischen Stadt 
Kongsberg eines sehr drastischen und unfeMbar 
wirkenden Erziehungsmittels bediente, indem sie 
Verdunklungssündern die Außenflächen unverdun
kelter Fenster kurzerhand mit ölfarbe überstrich. 

An der in allen Ländern eingehend behandelten 
R ä u m u n g s fra gekonnte auch orwegen nicht 
vorübergehen. In Aussicht genommen wurde diese 
1aßnahme jedoch bisher nur für die Hauptstadt 

o s lo , in der ein Räumungsausschuß eingesetzt 
und an die Bevölkerung Räumungsfragebogen aus
<'e<1eben wurden; die Räumung selbst sollte jedoch 
~uf Freiwilligkeit beruhen. Unterbringungsmöglich-

9) Vgl. .. Gasschulz und Luft schulz· 8 (l938). 384, und 9 (1939). 154. 
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keiten für die aus der Stadt Abwandernden wurden 
u. a. in LilIeström, Hamar und Lillehammer erkun
det. Die englandfreundliche Regierung rief natür
lich beim Herannahen der deutschen Truppen am 
9. 4. die Bevölkerung der Hauptstadt zum Verlas
sen der Stadt auf, jedoch erfolgte diese nun wirk
lich crnstfallmäßige Räumung keineswegs plan
mäßig, auch folgten ,dem Aufruf nur Teile der ~e
völkerung. Dem hierdurch verursachten Durchem
ander machten die einrückenden deutschen Trup
pen alsbald ein Ende, und auf einen entsprechenden 
Aufruf des Polizeichefs von Oslo kehrten auch 
die zunächst aus der Stadt geflüchteten Einwohner 
sehr schnell zurück, zumal sie erkennen mußten , 
daß sie unter der von der deutschen führung gc
schaffenen Ordnung besser aufgehoben waren als in 
den für diese plötzliche Flucht nicht vorbcreiteten 
Aufnahmegebieten. 

Ober die Organisation dessen, was wir unter dem 
Begriff "behör,dlicher Luftschutz" zusammenfassen, 
ist bisher nichts bekannt geworden. Es ist anzu
nehmen, daß Polizei und Feuerwehren die Hauptauf
gaben zufallen, möglicherweise unter Hinzuziehung 
von Verstärkungskräften, die dann allerdings Frei
willige sein müßten, da ja wegen des Fehlens eines 
Luftschutzgesetzes eine Luftschutzdienstpflicht 
nicht besteht. 

Vorbereitungen für einen Wer k I u f t s eh u t z 
waren getroffen und entsprechende Anordnungen 
vom Justizministerium ausgegeben, das auch Lehr
gänge für Werkluftschutzleiter plante. Auch auf die-

sem Gebiete wurde den Feuerwehren ein wesent
licher Teil der Aufgaben zugewiesen. 

Eine SeI b s t s eh u t z 0 r ga n isa t ion war in 
orwegen nicht vorhanden, auch fehlten im alIge

meinen Vorschriften für die Vorbereitung und 
Durchführung von Seibstschutzmaßna11men. Ledig
lich die E nt r ü m p e I u n g war vom Justizmini
sterium, und zwar nur für die sog. Luftwe~rkreise . 
also für die besonders luftgefährdeten GebIete, an
geordnet worden. Für die Aufklärung und Beleh
rung der Bevölkerung stand nur die Tagespresse 
zur Verfügung, die jedoch bei weitem nicht so um 
fangreichen Raum hierfür zur Verfügung stclItc . 
wie dies z. B. die dänische und die schwedische 
Presse tun. 

Zusammenfassend läßt sich somit sagen , daß von 
den skandinavischen Ländern orwegen dasjenige 
Land ist, in dem der Luftschutz bisher am wenig
sten entwickelt war. Es ist anzunehmen , daß die 
heute vorgefundenen Mängel unter Führung der für 
den Schutz Norwegens vor englischen Übergriffen 
jetzt verantwortlichen deutschen Militärbefehlsha 
ber nunmehr jedoch in kürzester Frist behoben sein 
werden. Schließlich dürften auch die in der letzten 
Zeit wiederholt erfolgten Bombenangriffe engli 
scher Flugzcuge, bei denen fast ausschließlich Schä
den an Privateigentum entstanden und Zivilper
sonen in Mitleidenschaft gezogen wurden, so z. B. 
in Oslo und Stavanger, der norwegischen Bevölke
rung die Notwendigkeit geeigneter Schutzmaßnah
men eindringlich genug \"or Augen gefi.ihrt haben . 

Feuerwehreinrichtungen 
in den nordischen Ländern 

Dänemark 
Die dänischen Städte und Landgemeinden unter

scheiden sich hinsichtlich ihrer Bauart und Bau
weise im allgemeinen nur wem'g von unseren deut
schen Siedlungen, und auch die klimatischen Bedin
gungen erfordern keine besonderen Vorkehrungen 
auf den Gebieten des vorbeugenden und des ab
wehrenden Brandschutzes. In ,dem ehemals zu 
Deutschland gehörenden Nordschleswig wie auch 
teilweise noch in den angrenzenden südlichen Ge
bieten Jütlands sind seinerzeit unter deutschem 
Einfluß überalI fr e i will i g e Stadt- und Land
feuerwehren entstanden, die meist noch heute be
stehen und mit neuzeitLichen Geräten ausgerüstet 
sind. 

Dieses Bild ändert sich grundsätzlich, sobald man 
in rein dänische Gebiete gelangt. Der Bevölkerung 
des Landes liegt die ehrenamtliche Betätigung als 
uniformierter freiwilliger Feuel1wehrmann vol'lkom
men ,fern, und daher bestehen außer in der Haupt
stadt Kopenhagen auch in mittleren Städten, wie 
Aalborg, Aarhus, Frederiksburg und Odense, ver
hältnismäßig starke Be ruf s f e u e r weh ren. 

In Kopenhagen selbst wurden bereits um 1680 
die ersten holländischen Schlauchspritzen eingeführt 
und llIktive Offiziere mit der Führung der Lösch
mannschaft betraut. Diese BÜJ.1gerfeuerwehr erwies 
ihre für damalige Verhältnisse beachtenswerte 
Tüchtigkeit bei dem ber,cits früher in dieser Ze.it
schrift erwähnten Stadtbrand anläßlich der BeschIe
ßung Kopenhagens durch die Engländer im Jahre 
18071

). Auch der vorbeugende Brandschutz wurde 
bereits vor 1700 vor allem dadurch gefördert, daß 
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deutsche Schornsteinfeger nach Kopenhagen ein
wanderten und dort mit landesherrlicher Hilfe 
deutsche Errungenschaften, wie Kehrordnung und 
Kehrzwang, feuerpol'izeiliahe Überwachung der Feu
erstätten und Rauchabzugsanlagen sowtie schließ
lich die allgemeine Brandschau, einführen halfen. 
Die Kopenhagener Bürgerfeuerwehr selbst war auch 
in der Folgezeit äußerst rührig und verwendete u. a. 
schon um 1840 Hakenleiter und Rettungssack; durch 
Kopermag,ener deutsche Sc'hornsteinfeger gdangten 
diese wichtIigen Hilfsgeräte einige Jahre später nach 
Berlin. 

Erst als sich bei verhängnisvollen Großbränden 
der achtZliger Jahre, vor allem bei dem die ganze 
Altstadt bedrohenden Riesenbrand des Kopenhage
ner Kgl. Schlosses, die Pfli.chtfeuerwehr trotz des 
Einsatzes eigener Dampfspritzen als veraltet erwie
sen hatte, wurde sie in eine städtische Berufsfeuer
wehr umgewandelt, die nunmehr nach deutschem 
Vorbild mit neuzeitlichen Geräten ausgestattet wor
den ist und bis heute die Stadt erfolgreich vor 
schweren Brandkatastrophen bewahrt hat. Sowohl 
bei ihr als auch bei zwei weiteren Berufsfeuerwachen 
nicht ,eingemeindeter Kopenhagener Vororte konnte 
\1. a. auf dem Gebiete des Luftschaumlöschverfah 
rens im Laufe der letzten Jahre wichtige EntWli ,:::k
lungsarbeit geleistet werden. 

In den übrigen Städten und Landgemeinden 
Dänemarks, mit Ausnahme von ordschleswig. 
waren bis vor wenigen Jahrzehnten die Löschmann
schaften in der gleichen Weise wie im alten Kopen-

1) Vgl. "Gasschutz und Luftschut z" 8 (1938). 327, 



hagen organJlSlert, die Wehrführer auf der Brand
stelle durch das um den Hals gehängte "Brand
schild" kenntlich, die Löschgeräte meist unzurei
chend und veraltet. Die Landstädte und kleineren 
Landgemeinden entbehrten teilweise überhaupt jeg
lichen geordneten Feuerschutzes. 

Da weder Staat noch Gemeinden durchzugreifen 
\'ermochten, entstand eine Feuerwehrorganisation 
auf rein privater Grundlage, nämlich das Fa I c k -
sc heR e t tun g s kor p s. "Fakks Redningkorps" 
ist zu Anfang dieses Jahrhundcrts in Kopenhagen 
gcgründet worden. Es stellt ein Mitteld.ing zwisohen 
priva tcm Bergungsdienst, freiwiJIiger Rettungsge
sellschaft und uniformierter Privatfeuerwehr dar und 
hat sich im Laufe der Zeit neben einer Hauptauf
ga be als Berufsfeuerwehr auf ,dem Gebiete des Gas
schutzwesens, Wasserrettungsdienstes, Bergungs
und Abschleppbetriebes sowie überhaupt jeder Art 
von Unfallhilfe große Verdienste erworben. Dem 
Gründer und Leiter dieser Einrichtung gelang es 
mit der Zeit, in zahlreichen Mittel- und Kleinstädten 
Dänemarks Nebenstellen des Falckschen Rettungs
korps ins Leben zu rufen und in der gleiohen Weise 
wie die Hauptrettungsstelle in Kopenhagen mit 
hauptam tlicher Hilfsmannschaft. Rettungs- und Ber
gungsgerät. Ambulanz- und Abschleppfahrzeugen 
usw. zu versehen. 

0: ebenamtLiche Agenten des Korps wurden in 
allen dänischen Landorten angeworben und sowohl 
zur Werbung zahlender Mitglieder und der Bei
tragsein'hebung bei diesen als auch zur Leistung der 
ersten Hilfe bei allen erdenklichen Notlagen ver
ptliohtet. N eben dem Rettungs-. Bergungs- und Ab
schleppdienst übernahm das Korps bald auch den 
gesamten Feuerlöschdienst innerhalb und außerhalb 
der von ihm versorgten Stadt- und Landgemeinden. 
Es beschaffte für seine Stützpunkte leichte Kraft
fahrspritzen und Mannschaftsautos mit Anhänge
kraftspritzen, versah die ländlichen Agenturen mit 
Handdruckspritzen. Handfeuerlöschern und sonsti
gem kleinem Löschgerä t und bildete seine haupt
und nebenamtlichen Mitarbeiter als Privatfeuerwehr
männer aus. Ahnlich den privaten Bergungskorps 
der englischen und nordamerikanischen Versiche
rungsgesellschaften leistet auch Falcks Rettungs
korps grundsätzlich nur seincn zahlenden Mitglie
dern Hilfe bei Bränden und sonstigen Notständen. 
Da aber eigene Mitglie,der auoh bei Bränden fremder 
Nachbargrundstücke Schaden erleiden wie auch bei 
Unfällen fremder Verkehrseinrichtungen u. dgl. ge
fährdet werden können. wird praktisch seitens der 
Feucr- und Rettungswachen des Korps überhaupt 
bei allen öffentlichen Notständen Lösch- und son
stige Hilfe geleistet. 

Durch die vorbildliche Organisations- und Ausbil
dungsarbeit von Falcks Rettungskorps angeregt. ha
ben in den letzten Jahren verschiedene dänische 
Stadt- und Landgemeinden die Bildung öffentlicher 
Berufs- und freiwilliger Feuerwehren erfolgreich in 
Angriff genommen. Verfügt auoh Dänemark über 
keine oigene Löschgeräteindustrie. so ist doch 'heute 
die technische Ausrüstung der dänischen Gemeinde
und Privatfeuerwehren ,in Stadt und Land durchaus 
zweckmäßig. Außer schweren deutschen und aus
hindischen Kraftfahrspritzen mit oder ohne aufge
protzte Zweiradleitern stehen leichte Kraftfahr
spritzen mit Luftschaumpumpen, Angriffskraftwagen 
mit Anhängekra,ftspritzen, KraftfahrlC'itern und bei 
jedem Brandalarm zugleich mit den Löschfahrzeu
gen ausrückende Krankenkraftwagen, ebenso zahl
reiche Tragkraftspl1itzen und neucrdings auch Tank
kraftfahrspritzen deutscher Herkunft in Gebrauch, 
o daß die Feuerwehrcinriehtungcn Dänemarks zur 

Zeit in einer ziemlich aussichtsreichen Entwicklung 
begriffen sind. 

Schweden 
In Schweden wie auch in Norwegen muß hin

sichtlich der Feuervorbeugung und Brandbekämp
fung nicht nur mit den Unbilden besonders langer 
und harter Winter, sondern vor allem mit der ver
s treuten Anlage der Einzelgehöfte auf dem Lande 
LInd der in den Städten vorherrschenden Holzbau
weise gcrechnet werden. Hierzu kommt noch der 
besondcrc Waldreichtum dieser Gebiete und in 
Norwegen der durchweg gebirgige Charakter des 
Landes. In Schwedcn sind zwar im Laufe der Zeit 
mehr freiwillige Feuerwehren entstanden als in dem 
frühcr direkt feuerwehrfeindliohen Dänemark. je
doch herrscht in ganz Schweden heute die B e -
ruf s f e u e r weh r vor, und selbst die kleinste 
schwedische Landstadt ist heutc ohne ständig be
setzte Berufsfeuerwache nioht mehr denkbar. Be
stchen in Städten neben der Berufsfeuerwehr noch 
freiwillige Wehren, so sind sie der ersteren vollk.om-
111en unterstellt. 

Die Berufs.feuerwehr Stockholm wurde 1877/78 ~ns 
Leben gerufen und auf fünf Feuerwachen und zwei 
Löschdampfer verteilt. Schon vor dem Weltkrieg 
wurde mit der Binführung des Kraftfahrbetriebes 
begonnen. Begünstigt wurde diese Entwicklung 
durch eine frühzeitig in Schweden entstandene 
eigene Lös c h g c rät ein d u s tri e ; die bekann
ten Ludwigsberger Dampffeuerspritzen fanden sei
nerzeit nicht nur in ganz SkandinaVlien, sondern 
auch bis weit nach Rußland hinein Absatz. Unter 
deutschem Einfluß wurde unmittelbar nach dem 
Weltkrieg mit der eigenen Herstellung schwedischer 
Kraftfahrzeuge für Lösch- und Rettungszwecke be
gonnen, was aber nicht ausschloß. daß immer wei
tere Erzeugnisse der deutschen Feuerwehrgeräte
industnie bis auf den heutigen Tag in Stockholm 
selbst und den meisten übrigen Städten des Landes 
zur Einführung gelangten. 

N eben der Stockholmer Wehr ist besonders die 
der Hafenstadt Göteborg als äußerst rührig be
kannt; ,sie verfügt neben zahlreichen Kraftfahr
spritzen auch über Spritzendampfcr und Feuer
löschboot. 

Sämtliche mittleren und kleineren BeruJsfeuer
wehren des Landes sind durchaus einhc<it1ich or
ganisiert und ausgerüstet. Due sc'hw,edischen Feuer
wehren lassen ihren gesamten 0 f f i z i ern ach -
w u c h s planmäßig im In- und Ausland. darunter 
besonders stark auch in Deutschland, ausbilden. Bei 
der großen Anzahl der Berufsfeuerwehren stehen 
FührersteIlen in ausreichendem Maße zur Verfü
gung. Die schwedischen F euerwe'hroffiziere haben 
meist vorher im Heer oder in der Mar,ine gedient. 
im Ausland und Übersee praktische Erfahrungen 
gesammelt und ihre häufig in sehr jugendlichem 
Alter zur Berufsfeuerwehr kommende Mannschaft 
vorzüglich in der Hand. Auch die Ausrüstung der 
kleineren Wehren ist selbst für deutsche Verhält
nisse vorbildlich. Schon früher war es selbstver
ständlich, daß jede schwedische Kleinstadt über 
ihre eigene Dampfspcitze verfügte, und ebenso rasch 
bürgerten sich Kraftfahrspritzen und vor allem 
Mannschaftsautos mit Anhängekraftspritzen in allen 
Klein- und Landstädten bis weit nach Lappland 
hin ein. 

Die soeben verstorbene schwedische Dichteril1 
Selma Lagerlöf hat einmal geäußert, daß die alten 
Städte Schwedens mit ~hren eng aneinandergereih
ten Holzhäusern den Eindruck machten. als ob 
sie nur zum Niederbrennen erbaut worden seien. 
Die schwedischen Feuerwehren sind sich dieser 
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überaus großen Brandgefahr voll bewußt und haben 
seit langem durch großzügigen Ausbau der H y -
-cl ra n t e n a n l ag e n und F e u e r m e id e n e t z e 
gefahrvollen o.rtsbrandkatas.trophen ent~pre~hend 
vorgebeugt. Dank der erhebhchen Schn e lligk ~l t der 
örtLichen Löschhllfe können in den sch wedischen 
Städten auch H olzhausbrände ·in den meisten Fällen 
erfolgreioh auf das vorgefundene . Brand<?bj~kt. be
schränkt werden und nur, wenn ell1mal die riesigen 
Waldungen und ausgedehnt en Holzlagerplätze der 
Siigewerksbetriebe in größerem U mfapg in Brand 
gera ten, kommt es zuweilen zu Katastrophen
bränden . 

Außer den Berufsfcuerwehren ist besonders auch 
das \V e r k fe u e r weh r wes e n in ganz Schw e
den gut entwickelt; die entlegensten Fabri.kbetriebe 
sind mit H ydrantenanlagen, Tragkraftspl'ltzen und 
Handdruckspritzen versehen. 

Wenigcr geschützt gegen Brandgefahr ~ind da
gegen vielfach die einsam gelegel:en, gle ich den 
städtischen Wo'hnhäusern auch melst aus Holz er
bauten Einzelhöfe der schwedisohen wie auch der 
norwegischen Landbewohner .. Gute Zu fa h r t -
s t r a ß e n und bis auf das kle1l1ste und entlegenste 
Bauernanwesen ausgedehnte Fe r n s p re c h n e t z e 
erleichtern die Brandmeldung und den Anmarsch 
der Löschkräfte jedoch erh eblich . Sobald eine Feuer
meldung von einem näher. oder en~fernter gelege
nen län dlichen Anwesen emlangt, wJrd von der Be
rufsfeuerwache in der zuständigen Kleinstadt unver
züglich eine Kraftspritzengruppe nach der ~ ngege
benen Brands teIle hin ~n Marsch gese tzt, die dort 
mit allen Mitteln zu r etten versucht , was irgendwie 
noch zu retten ist. 

Ebenso vorbildlich wie die Geräte- und Fa hrzeug
auss tattung der schwedischen W ehren is t auoh der 
Ausbau ,des f e u e r w e h r I ich e n N ach r ich -
t e n w es e n s . Fernsprech- und Feuermeldeanlagen 
werden im eigenen Lande hergestellt und bis auf die 
kleinsten Gemeinden ausgedehnt; die Berufsfeuer
wachen, freiwilligen und W erkfeuerwehren ·der 
Städte und Landgemeinden stehen in ständiger fern
mündlioher Verbindung untereinander, und ·die Zu
sammenziehung stärkerer LösChkräfte oder Ret
tungsaufgebote bei Großbränden oder Massenkat~
strophen s tößt daher auch auf dem Lande auf kel
ncrlei technische Schwierigkeiten bezügLich der 
Nach richtenüberm:i ttlung. 

Ebenso gut sind bei den schwedischen Wehren 
U n fall 'h i I f e und San i t ä t s die n s t durch-
gebildet. . . 

Den H ochs tand des schwedischen Feuerwehrwe
sens kennzeichnet am besten wohl die Tatsache, 
daß trotz der überwiegenden Holzbauweise 'in den 
letzten Jahrzehnten k eine Stadt Schwedens von 
einem vernichtcnden o.rtsbrand heimgesucht wor
den is t. - Bei aller Würdigung der großen Ver
dienste die sich Schweden selbst um seine Feuer
wehreil~richtungen erworben hat, darf jedoch nie
mals vergessen werden, daß auc~dort in ers ter 
Linie die deutsche Brandbekämpfung und Losch
gerätetechnik bahnbrechend gewirkt haben. , 

Norwegen 
W eniger glücklich und erfolgreich in der Abwehr 

von o.rtsbränden ist man in neuerer Zeit in den 
ebenso wie die Stä·dte Schwedens überwiegend aus 
Holz erbauten Hafenorten Norwegens gewesen. So 
fi el in den fünfziger J ahren des vorigen Jahrhun
derts ·der größte T eil der Hauptstadt - Chrustiania , 
heute o.slo - einem riesigen Stadtbrand zum o.pfer, 
dem die damalige Pflichtfeuerwehr machtlos gegen
lib erstand; er hatte wenigstens den bleibenden N ut-
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zen, daß die H auptstad t nach dem Brande durch
weg massiv wiederaufgebaut wurde und daher heute 
zum mindes ten in ihren H auptteilen keine größeren 
ßrandgefahren als etwa eine deutsche Stad t gleicher 
Größe in sich birgt. 

Die in den siebziger Jahren orga nisierte Be 
l' u f s f e u e r w e h r Ch ristiania zeigte zwar an
rangs nordamerikanische Einflüsse, richtete sich aber 
bald in wesentlichen Zügen nach deutschem Vor
bild. Sie beschaffte außer bespannten Dampfsprit
zeniügen schon sehr frühzeitig auch einen Lösch 
dampfer. Heute steht die Berufsfeuerwehr o.slo hin
sichtlich Alarmbereitschaft und Schlagfertigkeit. 
Ausbi ldung und Ausrüstung den deutschen \\ ' ehren 
gleichen Umfangs in keiner Weise nach. Das gleiche 
gi lt für die Berufsfeuerwehr der zweitgrößten Stadt 
Norwegens, der alten Hansestadt Be rgen, die nach 
dem furchtbaren Stadtbrand im Jahre 1916 verstärkt 
und neuzeitlich ausgerüstet worden ist. Auch die 
im Laufe der letzten 150 Jahre mehr als l.'imal ab
gebrannte drittgrößte Stadt des Landes, Drontheim. 
war zu Anfang dieses Jahrhunderts noch von einem 
bedeutenden Stadtbrand heimgesucht worden; ihn: 
Berufsfeuerwehr en tspricht heute gleichfalls den er
höhten Anforderungen des Branddienstes innerhalb 
dieser besonders feue rgefährlichen und durch über 
aus har te Winter noch stärker gefährdeten J-1a -
!'cnorte. ~ 

Außer in der Hauptstadt bestehen in sämtlichen 
Shidten No rwegens bis hinauf zum Nordkap neben 
den ständigen Brandwachen noch äußerst umfang
reiche, gut durchgebildete P f I ich t f e u e r weh -
re n, die in Städten , wie Bergen und Drontheim. 
eine Kopfstä rke von nicht weniger als 300 bis 500 
Mann aufzuweisen haben. Bei der ungeheuren 
ßrandgefährdung der norweg·jsohen o.rtschaften mit 
ihren fast noch s tä rker als in Schweden vorherr 
schenden enggebauten Holzhäuserv:iertcln , ausge
dehnten und wenig feuersicher gebauten Schiffswerf
ten, Fischkonservenfabriken, H olzlagerplätzen und 
Sägewerken, Riesenspeichern und Hafenanlagen ist 
der Wert einer zah'lenmäßig starken. gut ausgebil 
deten Hilfsmannschaft in G es talt der norwegischen 
Pflichtfeuerwehren auch im Hinblick auf den Luft
schutz ga r nicht hoch genug einzuschätzen und von 
gleicher Bedeutung wie ·das ähnlich organisierte 
Pflichtfeuerwehrsystem der Schweiz. 

Die durch Pflichtfeuerwehrmannschaften yer
stä rkten ständigen Brandwachen, die früher mi t 
schwedischen Dampfspritzen und für H andzug ein 
gerichteten vie rrädrigen Handdruckspritzen verse 
hen waren, verfügen heute über Kraftfahr- und An
hängekraftspritz en, Tragkraftspritzen und Angriffs
autos vielfach deutscher Herkunft. Selbst di e kleine. 
ganz aus Holz erbaute Hafenstadt Hammerfest 
weist Berufsfeuerwache und Pflichtfeuerwehr, Kraft
fahrspritze, fahrbare Leiter, Feuermeldeanlage und 
Hydranten auf. ~ 

W enn trotz ·dieser weitgehenden Sicherheitsvor
kehrungen die Löscherfolge der norwe~isohen W eh
ren zeitweise nicht die besten waren und beispiels
weise in der Zeit zwischen 1880 und 1920 die mei
sten Hafenorte Norwegens ein- oder sogar zw<:imal 
niedergebrannt sind, so lag dies in ·der H auptsache 
an der allzu feuergefährLichen Bauweise der H afen-, 
Industnie- und Wo'hnv:iertel wie auch an den be 
reits erwähnten Witterungsunbilden. Im Hafenvie r
tel von Bergen haben z. B. die Speicherbauten und 
großen Handelshäuser nach außen hln, d. h. beson
ders straßenseitig, einen massiven Anstrich; betrcitt 
man jedoch die Höfe und die sclunalen "Gänge" 
zwischen den tiefen Grundstücken, so wird man 
gewahr , daß es sich größtenteil s um reine , nur stra-



ßenseitig etwas massiv verkleidete Hol z bau t e n 
riesigen Umfanges 'handelt. In den bergigen älteren 
Wohnvierteln -der Stadt aber ist der Grad der 
Brandgefährdung nur mit dem der in Feuerwehr
kreisen berüchtigten Istanbuler Holzhäuserviertel zu 
vergleichen. 

Auch in Norwegen hat dank ständigem A usbau 
des vorbeugenden und abwehrenden Brandschutzes 
in Stadt und Land die Zahl der großen Schaden 
feuer in den letzten Jahren erheblich nachgelassen . 
Den Brandschutz in den im Landesinnern gelegenen 
und für Löschkräfte schwer zugäng1ichen Ein z e 1-
h ö f e n versucht man durch weitgehende U mges tal
tung der ländlichen Bauweise zu heben. Beispiels
weise ist Norwegen auf dem Gebiete der S t a 11 -
b r a n d ver h ü tun g in den letzten Jahren rich
tunggebend vorangegangen; die norwegischen Bau
behör-den, Brandschauer und Feuerwehrorgane stre 
ben heute in der gesamten Landwirtschaft die Er
richtung massiver Stallbauten, die brandsichere Ab
trennung der Stallr~iume von den Futterbödel1 und 
Dachaufbauten mittels feuerbeständiger Zwischen
decken, die technisch einwandfreie Anlage von Fut
terküchen und Entlüftungsanlagen, elek trischen Lei 
tungen und Vorratsräumen an. Ebenso wie in 
Schweden e rleichtern auch in :\'orwegen gute Zu-

fahrtstraßen und weithin ausgebaute Fernsprech
verbindungen die Herbeirufung und das Anrücken 
städtischer Löschkräfte zu Landfeuern, während die 
an Ort und Stelle vorhandenen Lösc'hwassermengen 
meist zur Ablöschung der in Brand ge ratenen Ein-
7elanwesen genügen . 

Abschließend sei darauf hingewiesen, daß in r\or
wegen und Sohweden, teilweise auch in Dänemark , 
das Vorherrschen ländLicher, weit voneinander ent 
fernter Einzelhöfe zwar die Alarmierung und recht
zeitige Heranführung auswärtiger Löschkräfte stark 
\"erzögert, auf der anderen Soite j edoch die bei uns 
so häufigen Dorfbrandkatastrophen so gut wie ganz 
ausschließt und daher hinsiohtlich der Ortsbrand
\'erhütung große Vorzüge bietet. Die En tlegenheit 
der ländlichen Anwesen wird toilweise durch den 
weitgehenden Ausbau der Verkehrswege und Nach 
richtenmittel wieder aufgewogen . Die Bereithaltung 
s tändig alarmberei ter. ausgezeichnet geschulter Be
rufsfeuerwehrkräfte auch in den Landshidten ge
wührleistet die rasche Entsendung \"on C1berland
löschhilfe und die sachgemäße Aufnahme der Lösch
lInd Rettungsa rbeiten. Die gleichen Vorteile kom 
men im übrigen auch der Verhütung von Ortsbrün
den in den meist wenig feuersicher Qchauten Stiidten 
Skandina\"iens zugute.~ . 

Ein neues Luftschutzsanitätsgerät 
die "Kleine LS-Hausapotheke" 
Dr. med. Werner L 0 0 k I Oberarzt d. R. 

Seit mehreren Jahren hat sich für die erste Hilfe
leistung im Luftschutz bei der Bevölkerung der Be
griff der "Luftschutzhausapotheke" eingebürgert. In 
den am Luftschutz interessierten Kreisen und vor 
allem bei den Laienhelferinnen prägte sich dieser 
Ausdruck fest ein, und es verband sich damit das 
Bild der früher einzigen am tlieh vorgeschriebenen 
und für Luftsohutzzwecke genehmigten Luftschutz
hausapotheke l

). 

Der Hauptgrund, eine weitere Luftschutzhaus
apotheke - insbesondere für den Selbstschutz -
zu schaffen, lag in dem allgemeinen Bedürfnis nach 
einem billige ren und doch prei werten Gerät. Da 
der Preis der großen Luftschutzhausapotheke 
(29,- RM.) für die Mehrzahl der Hausgemeinsohaf
ten als zu hodh angesehen werden mußte, kam es 
darauf an, eine kleine Luftschutzhausapotheke zu
sammenzustellen, die für einen Preis von etwa 
14,- RM. in einem zweckentsprechenden Behälter 
die vorgeschriebene, für Luftschutzzwecke notwen
dige Anzahl von Einzeltei len enthält. 

Bei den Vorversudhen zu dieser neuen ,;Kleinen 
LS-Hausapotheke" ergab sich seh r bald, daß die 
Verwendung von Met a 11 für den Kasten von 
vornherein ausgeschaltet werden mußte. Der große 
Bedarf von LS-Hausapotheken zwang dazu, einen 
anderen Weg zu suchen, um die Teile dieser neuen 
LS-Hausapotheke geeignet unterzubringen. Auc'h 
die Überlegung, Hol z an Stelle von Metall für den 
Kasten zu verwenden, konnte zu keinem Ziele füh
ren, da bei Benutzung von Holz in der notwendigen 
Stärke und Dichtigkeit der Preis wieder zu hocll 
geworden wäre. 

E<iner eingehenden Untersuchung wurde die Frage 
der Verwendbarkeit von Kunstharz-Preß 
m ass e n für den Behälter unterzogen. Die hierbei 
aufgetretenen Schwierigkeiten beruhten einerseits 

auf den zu fordernden Ausmaßen der neueI1 LS
Hausapotheke und andererseits auf dem ebenfalls 
bei Kunstharzstoffen nicht wesentlich verringerten 
Preis gegenüber der großen Luftschutzhausapo
theke. Es mußte somit auch diese Möglichkeit der 
Verwendung eines einheimischen Werkstoffes aus
schalten. 

Schließlich blieben noch zwei toffe zu unter
suchen, erstens feste Pappe und zweitens Koffer
material. Beides ließ sich unter besonderen Voraus
setzungen ohne weiteres verwenden, dann ·nämlich , 
wenn erstens siohe rgestellt war, daß die neue 
"Kleine LS-I-Iausapotheke" nicht dauernd im Luft 
schutzraum belassen, sondern stets trocken aufbe
wahrt wird, und wenn zweitens das benutzte Ma
terial eine gewisse Festigkeit und Stärke aufweist. 
In jedem Falle mußte hier der Preis des leeren Be
hälters erheblich geringer sein als der der großen 
Luftschutzha usa potheke. 

Die Überlegungen, eine Hausapotheke aus fest er 
P a p pe zu entwickeln, führten zu wohl praktisch 
möglichen, aber äußerlich sehr behelfsmäßig wirken
den Mustern . Ein derartiger Pappkasten wirkt nicht 
mehr als Luftschutzsanitätsgerät, sondern eher als 
guter und fester Versandkarton. 

So blieb nur dic Möglichkeit der Herstellung eines 
Kas tens aus einem brauchbaren und zweokmäßigen 
K 0 f f e r m a t e r i a1. Die Bedingungen, die hierbei 
an dieses Material gestellt werden mußten, waren : 

1. Der ganze Kasten muß äußerst bitlig herstellba r 
sein; 

2. das Material für ,den Kasten muß in größeren 
Mengen zur Verfügung stehen; 

3. der Kasten muß von versducdenen Kofferfir-

1) V~1. die Bilder der Arbeit L 00 k ... Lultschut zsa nitäls~erät und 
erst e Hilfeleistung" in .. Gasschutz und Lufts chutz" - 9 (1939). 135 u. 136. 
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men ohne besondere Spezialwerkzcuge h erzu
stellen sein; 

4. die Auslieferung muß in kürzes ter Zeit möglich 
sein; 

3. das Material muß dem Koffer eine genügendc 
Festigkeit und Stabilität geben; 

6. ein gewisser Schutz gegen Feuchtigkeit muß 
durch den Kasten gewährleis tet werden. 

Bei den weiteren Versuchen und Erprobungen 
über die "Kleine LS-Hausapotheke" mußte als ober
ster Grundsatz und als hervorragendste Bedingung 
der ger i n ge Pr eis herausgestellt werden. Nur, 
wenn es möglioh war, du rch äußerst niedrige Ge
stehungskosten cinen entsprechend haltbaren 
Kasten zu entwickeln , konnte die Aufgabe der 
Schaffung eines solchen Behälters als lösbar be
trachtet werden . 

Wie die Entwicklung dann gezeigt hat, war es 
möglich, einen solchen Kasten herzustellen. In Zu
sammenarbeit mit einer der größten deutsohen Kof
ferfirmen wurde das 'der neuen "Kleinen LS-Haus
apotheke" zugrunde liegende Muster en tworfen. 

Mit Erlaß des Reichsministers der Luftfahrt und 
Oberbefehlshabers der Luftwaffe vom 9. 11. 1939 ist 
die "Kleine LS-Hausapotheke" neben der berei ts 
vorhandenen Luftschutzhausapotheke für Zwecke 
des Luftschutzsanitätsdienstes neu eingeführt 
worden. 

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat 
den Preis sowdhl bei Vertrieb durch Apotheken 
(ausschließLich der nur in Apotheken erhältlichen 
alkalischen Au~nsaLbe) als auch beim Bezug in 
Drogerien und den für den Vertrieb ,dieses Gerätes 
zugelassenen Einzelhandels~eschäften (ausschließ
lich der alkalisohen Augensatbe) mit 13,80 RM. für 
das Stück festgelegt. (Die alkalische Augensalbe ist 
naohträglich durch den Käufer in einer Apotheke zu 
beziehen.) 

Der Ver tri e b der "Kleinen LS-Hausapotheke" 
bedarf der Genehmigung gemäß § 8 des Luftschutz
gese tzes vom 26. 6. 1935 in Verbindung mit der 
Vierten Durchführungsverordnung zum Luftschutz
gese tz vom 31. 1. 1938. Für die Er teilung der Ver
triebsgenehmigung ist die Reichsanstalt der Luft
waffe für Luftschutz, Berlin, zuständig. 

Klein e LS-Hausapotheke, geschlossen. 
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Bild 1 zeigt die "Kleine LS-Hausapotheke" in ge
~Clhlossenem Zustand. Es handelt sich bei dem neuen 
Luftschutzsanitätsgerät um einen K ast e n aus ge
narbter Kofferplatte mit schwarzer Außenfläche. 
Die lichten Abmessungen sind 28 cm Länge, 24,5 cm 
Breite und 15 cm Höhe. Der Unterkasten ist durch 
Pappfachwände in vier EinzeUädher ge teilt von je 
14X 12 cm Größe bei 15 cm Höhe. 

Der Unterkasten ist aus einem Stück Kofferplatte 
gefertigt, wobei die Seitenwände durch Hohlnieten 
mit den Längswänden verbunden sind. Die Innen
fachwände sind ebenfalls durch Hohlnieten mit dem 
Außenk·asten verbunden. Der D eckel ist aus einem 
Stück Kofferplatte gefertigt, die Seitenfläohen sind 
durch Hohlnieten mit den Längsflächen verbunden. 
Unterkasten sowie Deckel sind am Rande durch 
einen umgebördelten Blechrahmen verstärkt. Der 
Deckel ist am U nterkasten ,durch zwei Scharniere 
befestigt. An der Vorderseite ist als Verbindung 
von Deckel mit Unterkasten ein Schnäpper ange
bracht. Als Handhabe befindet sich auf dem Deckel 
ein gestanzter Blechgriff, beweglich d'urdh zwei 
Blechgriffplatten, die mit je zwei Hohlnieten mit 
Unterlegs·chei'be auf dem D eckel b efes tigt sind. Am 
Boden des Un terkastens s ind vier Bodenbuckel an
gebracht. 

D er Behälter trägt auf dem D eckel eine haltbare 
Be s ch r i f tun g in weißer Farbe mit dem Wort
laut: "Kleine LS-Hausapotheke." Auf der Innenseite 
des D eckels ist ein Inhaltsvlerzeichnis aufgeklebt, 
unter dem weiterhin die Herstellerfirma sowie die 
ver treibende Stelle (Apotheke, Drogerie) ange
geben sind. 

Es war selbs tverständlich, daß entsprechend der 
Verkleinerung des Behälters nun auch der Inhalt 
der "Kleinen LS-Hausapotheke" gegenüber dem
jenigen der bisherägen großen Luftschutzhausapo
theko verringert werden mußte. Dies war um so 
leichter möglich, als auf Grund der Erfahrungen in 
den letzten Jahren verschiedene Einzelteile ohne 
Bedenken fortgelassen beziehungsweise hinsichtlich 
der Menge herabgesetzt werden konnten. 

So wurde schließlioh folg,ender In haI t für die 
"Kleine LS-Hausapotheke" fest,geleg t : 
6 X 25 g Verbandwatte (DAB 6) in Preßrollenform 
3 Brandbinden (2 m lang, JO cm breit, in Pappkar toD 

m. Ce ll op hanüberzug) 
Z usammensetzung: 

W ismut . . . . . 5,0 
Ta lkum . . ..... 47,5 
Bolus alba . . 47,5 
- 30 g Masse auf 1 Binde -

2 Dreiecktücher (feldgrau, farbecht, 90 X 125 cm) 
2 X JOO g Chloraminpuder in G lasf la sche n zu 200 g mit 

Bakel i tschraubversch I uß 
Z usammensetzun g: 

Chloram ill 
Bolus a lba. . . . . . 
Talkum ..... . 

B Mullbinden, 24fädi g, 10 cm breit, 
eingewickelt, mit Aufdruck 

. 20,0 

. 40,0 
40,0 

4 m lang, ei nz eln 

10 g weiße Vaseline (DAB 6) 
20 g Salmiakgeist in sechseck iger Glasflasche mit e in 

geschliffenem Glasstopfen - ro ter A ufschriftzettel 
mit der Bezeichnun g "Äußerlich" 

12 Stück Würfelzucker in Neocellschraubhülse 
10 Verbandpäckchen (kleines H ee resverbandpäckchen 

mit Gummistoff, 28fädig, 4 m lang, 7 cm breit) 
1 Schere, spitz-stumpf, gerade, 13 cm lang, H eeresmodell, 

in paraffinierter Segeltuchhüll e 
2 A ugensa lbes täbchen aus G las oder Mi lchglas in Papp

hül se mit Aufschrift 
I Emai ll egefäß zu 250 g (mit innerer Maßeinteilung, ohne 

Ausguß, äußerer 0 7,5 cm, Höhe 9,5 cm) 
I Dutzend Sicherh eitsnade ln, Gr. 2, vern ickelt 
2 X 10 g a lka lische A ugensa lbe in Porzellankruke 



Z usa m 1I1l:nsctLlIn ~ : 
:\"atr. biborac.:. . 1.11 

2.11 :\"atr. bicarbonic . 
.-\deps Lanac 
.-\qua au 
\'asc lin c 

2 Ho lzspa tt:1 

]1).11 
811.11 

SO g l3aldriuntinktur ( D.-\8 6) in b rau ner .\u ;,gUf\t\;I , chl· 
mit ßukelitschraubnrschluf) 

SO g Natrium bica rbon. pu"'. (0.-\13 (I) in cc.:kigcr !'Iusche 
mit Schl'aub\'erschluß 

50 T a bl. :\"a trium bica l'bon. zu 1.11 g. lciL:ht liislic.:h. in 
eckiger Flasche mit Sc hraub\'crsc hl uß 

250 g f..:ali se ife (O.-\B 6) in \\'eifkr I'orzcllllnkrllkc Init 
Aufschrift. außerdem lnhaltsangabc auf dcm Zellu 
loi dd ec kel. Y ersc hlu ß: ZclluloiddcL:kcl mit Pflaster . 
st reifen 

I Roll e Heftpfla s te r (Collem pl. Zinci) 2,5 em X 5 m 
I Glasflaschc zu 230 g zum Herste ll en einer :\"atriul ll

bi ca rbona tlösung. mi t Bakcl i tsch raub,·er,c.:h lu ß. . \ ul 
dem Schraub\'crse hluß Inhaltsangabc . . "\n der CI 'h 
f1a sc hc Eti kett mit Gc bra uchsnn\\'cisung : ,,:\"atriull1 -
biearhonat-Lösung. L? Tablettcn :\" 'ltriu; n-bic :lI'h"l1il l 
in diescm Ccfäß \'011 \\ 'asser lüsen:" 

Inh:!Its \'erzcic hni s mit gegcnlibcrgcste llkr Cehrullch 
an\\'cisung. 

Die neue ,, "-k ine LS-Ilaus apothekc" cnthül t dem 
nach nicht mehr kalzin ie rt<.: Soda"). Dcr Grund hi '1'

für licgt darin , daß dieses für Phosph orverbrennun 
gen sehr geeignete _\\ittcl zu leicht yon Laie n infolgL' 
Unkenntnis oder Y erwcehslun!! aueh bei anderen 
Erkrankun!!sformen. besonde rs "auch der Augen, h~' 
nutzt werclcn k ann und hie rdurch schwerste Sclü
digungen auftreten können. I läufig genug ist yon 
Laien l\' a trium carbonicwn (Soda) mit :-:atrium 
bicarbonicum (doppelkohlensaures :-:atron) \'(:1' 

weohselt worden. Aus diesem Grunde ist jetzt kdi l! 
lieh das ~atrium bicarbonicum in der . .I-':kincn LS
Hausapotheke" yorhanden . Bei Phosphoryerbren 
nungen wird in erster Linie :-:atr. bicarbon. puh·. 
verwendet. In solchen Fällen kann auch bis zur Ein 
leitung einer regelrechten Behandlung yo rühergL' 
hend das trockene Pulyer auf die yerletzten Haut
stellen geschü ttet werden. 

Weiterhin wird auffallen, daß in der l1eLI(:n Il aus 
apotheke nur eine einzige leere Flasche zum ;-\ n
setzen \'on Lösungen vorgesehen ist im Gegensatz 
zu den bisherigen zwei g roßen leeren Flaschen. 
Nach dem Fortfall \' on Soda war es nicht m ehr 
nö tig, mehrere Flaschen vorzusehen . Auch stellte 
sich heraus, daß ein F assungs\'ermögen \'on 250 (,111 ': 

für di e eine Flasche ausreichen dürfte. Di ese C'ber
legung gi lt auch s inngenüß für das Emailkgcfiiß. 

In die "J-.:.k ine LS-Hausapothekc" si nd folgend~ 
Teile neu au fgen ommen : 

20 g Salmiakgeist. 1 Schere, 2 H olzspatel und 
1 RoHe Heftpflas ter. Hie rdurch wurde das Gerät in 
einer von intercs iertc n Stellen oft \'onl 'schla!lenen 
Weise \'er\'ollkommnet . "" 

Als G c b rau c h san w eis u n g dient ein dem 
Inhalt beigefügtes Verze iohnis mit g~gelli.ibergL's tell 
ter Gebrauchsanweisung: 

lnhal t: 
6 X 25 g Ycrband \\'attc 

(DA ß 6) in Preßrol 
Icnform. 

3 Brandbindcn (2 m lang. 
10 cm breit. in Papp
karto n mit Cclloph 'ln 
überzug). 

Geb rauch s
anweisung: 

Zum A btupfen " on k: am pf
s toffspritzern auf dcr 
H aut (gebrauchte \\ 'atte 
durch Y erbren nen " er
n ichten') und 7.llm Po l
stc rn von V erbänden. 

.-\1 , e rste Hilfc bei Bra nd -
ycrletzungcn. Bmnd-
binde a nl egen (nic ht 
bei Phosphorbra11lhnl11 -

2) v~ \. L 0 0 k in " G as schutz und Luft sc hu lz" 9 11939). 169. 

Z usa Illmcn setz Ull!!: 
\\ ' ismut . .'i.1! 
Talkum -l'.5 
Bolus a lb ,t . -l' . .'i 

- 30 g .'I assc auf 
I Binde -

2 Dreiec.:ktüdler (feldgrau. 
Ltrhec.:ht,1)1I , 12.'i ~cm). 

2 X III() g Chloraminpudcr 
in G las flll sc hen zu 
20(1 g mit Bakelit
sc h ra ub \'e rsc h lu ß 
Z uS<lmm ensetz u n!!: 

Chloramin "211.0 
Bolus nlba -W.II 
T ,t1klllll -lU.1I 

8 .\l ullbindcn. 2-lfäd ig. 1(1 
elll breit. -l m "Ian!!. 
einzeln cinge\\'ickelt. 
mit .\ufdruck. 

50 !! \\-ciße \ -asel inc 
(1).\13 h). 

20 g Salllli,tkgeist in sechs
eckigel' C lasflasche Illit 
eingcsc hliffcnem Glao;
sto pfen - roter .-\ uf
sL:hriftzcttcl mit der 
Be/.cichnun!! " .~lIß e r-
lieh". . 

den !). (Siehe Gcbrauchs
an\\'cisung!) 

ZUIll .-\nlc!1en \'(Jl1 Yc rbän 
den (trageyerband für 
.-\rlll, f..: opf"crbände) . 

Zur H e rste llung eincs Breies 
( 1 Teil Puder a uf 1 Teil 
\\ 'asser) bei Gelbkrcuz
hautsc häden (nach dem 
Abtupfen der f..:.ampf -

stoffspr itzcr mittels 
\\ ·atte). Dcn Brei mijg 
lid1st inn erhal h der 
ersten 10 :-linuten auf
tragen , 10 .\\inuten aut 
der I/ aut belassen , dann 
mit heißem Seifenwas
ser abspülen. Y ors ieht: 
Schiidlich für die Au
(!cn' Darf nicht in s 
:-\uge gc la ngen! 

Zum Anlc!!en \'(111 Y erhiin 
den. . 

Zur :\"achbehundlun!! dl! r 
Ilaut bci " aml;fsto ff 
schäden nach vo rher i
ger Chloruminbrei - und 
Seifcnbehundlung. 

Dient al s Riechmittcl für 
Ohnl11iie h tige. 

~1t"ln ... },!a· \\o",""rMiK'~t 
t-.· ............ 

Phot. RAndUL . (2) 

Klei ne LS-Hausapolheke , ~.öUne t. 
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12 Stück Würfelzucker in 
, eocellschraubhülse. 

10 Verbandpäckchen (klei
nes Heeresverband
päckchen mit Gummi

toff, 28fädig, 4 m 
lang, 7 cm breit). 

Scherc, spitz-s tumpf, ge
rade, 13 cm lang, 
Heeresmodell, in pa
raffinierter Segeltuch-
hüll e. . 

2 Augensalbestäbchen aus 
G las oder l"liJchglas 
in Papphülsc mit .-\uf
sc hrift. 

2 Holzspatel. 

Emlli ll egefäß zu 250 g 
(mit innerer Maßein 
teilung, ohn e Ausguß, 
äußerer 0 7,5 cm, 
H öhe 9,5 cm). 

Dtzd. Sicherheitsnadeln, 
Gr. 2, vernickelt. 

2 X 10 g al kalische Au
genslilbe in Porzellan
kruke 
Zusa mmense tzung: 

:'oJ a tr. biborac. . \,0 
~atr. bica rb onic. 2,0 
Adeps Lanae 
:\.qua.. . aa 10,0 
Vaseline . 80,0 

50 g Baldrian tinktur (DA B 
6) in brauner Ausguß
flasche mit Bakelit
schraubverschluß 

50 g ~atrium bicarbon. 
pulv. (DAB 6), in 
eckiger Flasche mit 
Schraub\" erschluß . 

50 Ta bl. 1 a trium bicar
bon. zu 1.0 g, leicht 
löslich, in eckiger 
Flasche mit Schraub
\"crsc h luß. 
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Zum Einnehmen der Bal
driantropfen . 

Zum Verbinden von \Vun
den . ( icht Brandve r
letzungen!) Wunde nicht 
berühren( Siehe ei nlie
gen de Gebrauchsanwei
sung.) 

Zum Zureehtschnciden vo n 
Vcrbandmitteln. 

j\\ittels dcr Augensalbestiib
chen wird die a lka lische 
Sa lbc auf bzw. unt er 
die Augenli der aufge
tragen. 

/.:um A nrühren des Chl or
ami nbreies. 

/.:um Anrühren des Chl or
amin hrcies. 

/.:um Befcstigen \"on Ver
biindcn und \"on Drei 
ecktü chcrn . 

Augensalbe mittels Augen
sa lbcstäbchen auf d ie 
Innensei te des herabge
zogenen Unterlides auf
tragen, ebenfalls den 
Rand des Oberlides be
streichen, so daß beim 
Schli eßen der Augen 
di e Sa lbe über die Horn
haut verteilt wird. Au
.gensalbe findet V er
wendung, wenn irgend
we Iche Kampfstoffsp rit
zer in das Auge gelangt 
sind oder s tärkere Rei
zungen der Augen vor
li egen, nachdem vor
her die Augen mit 
\Vasser oder zweipro
zentiger Natrium-bicar
bona t - Lösung gespült 
worden sind. 

25 Tropfen Baldrian tinktur, 
in Wasser oder auf ein 
Stück Zucker geträufelt, 
zur Beruhigung. 

Zum Abwaschen der Haut 
bci Phosphorverbrennun
gen in etwa vier- bis fünf
prozen tiger Lösung (2 ge
strichene Teelöffel voll 
auf die 250 ccm fas
sende Glasflasche). Im 
~otfall kann auch et
was Natrium-bicarbo
nat-Pulver auf die durch 
Phosphor geschädigte 
Hautstelle aufgepudert 
werden, bis das Ab
wasch.en. mit Natrium
bicarbonat-Lösung mög
lich ist. 

Zum Gurgeln bei Rachen
reizungen werden zur 
Herstellung einer fünf
prozentigen Lösung 12 
Tabletten auf die 250 g 
fassende Glasflasche voll 
Wasser aufgelöst. Zum 
Spülen der Augen bei 
Reizerscheinungen oder 
nach Benetzung der Au
gen mit Kampfstoff
spritzern werden zur 

250 g Kaliseife (DAB 6) Bei 
in weißer Porzellan
kruke mit Aufschrift, 
außerd em Inhaltsan-

H ers tellung ei ner zwei
prozentigen Lösung fünf 
T able tten in dieser 
G las flasche voll Wasser 
aufgelöst. 

Gelbkreuzha u tschäden 
die Haut nach vo rheri
ger Chl oraminbrei-An
wendung mit einer Sei
fcnl ös un g abspülen. ga be auf dem Zellu 

loiddeckel, Verschluß: 
Zelluloiddeckel mit 
Pfl as tcrstr eifen . 

Rolle Heftpflaster (Col- Zum Befestigen \"on Ver-
lempl. Zinci), 2,5 cm bänden . 
X 5 m. 

G lasf lasche zu 250 g 
zum Hers tell en e iner 
:-':atrium- bicarbonat 
Lösun g, mit Bakelit
sehraubverschluß. Auf 
dcm Schraubverschluß 
Inhaltsa nga be. An dcr 
G lasflasche Etikett mit 
Gebrauchsa nwei sun g: 
"Na trium-bicarbona t

Lösung. 12 Tabletten 
01atrium bicarbonat in 
diesem Gefäß \"011 

\Vasser lösen." 
Inha ltsve rzeichn is mit 

gegen überges te 11 t er 
Ge brauchsa n weisung . 

Zum Gurgeln bei Rachen
reizungen und zum A b
waschen von Phosphor
brandverletzungen wer
den 12 Tabletten Na
trium bicarbona t in die
sem Gefäß vo ll Wasser 
aufge lös t. 

Bei Augcnreizungen werden 
5 Tabl etten in di esem 
Gefäß voll Wasser auf
ge löst und dam it die 
Augen gespült. 

Es ist in der "Kleinen LS-Hausapothekc" davon 
Abstand genommen worden, diese Gebrauchsanwei
sung in den Deckel einzukleben, da die Schrift hier
bei. zu unleserlich und klein geworden wäre. Es 
schien zweckmäßiger zu sein, die Gebrauchsanwei
sung dem Gerät lose beizugeben, so daß im Z.wei
felsfalle die Anweisung herausgenommen und gege
benenfalls mit Hilfe einer abgeschirmten Taschen
lampe auch im Dunkeln leicht gelesen werden kann. 

Für Ausbildung und Unterrichtung der Laienhel
ferinnen bringt die "Kleine LS-H ausapotheke" 
nichts eues. Sie entspricht grundsätzlich den Vor
aussetzungen, die auch die bisher,ige groß~ Luft
schutzhausapotheke an die Laienhelferi!l1nen gestellt 
hatte. Durch die neue Luftschutzhausapotheke ist 
die Verantwortung der Laienlhelferin nicht geringer 
geworden. Sie wird stets die gleiche bleiben und 
muß die Laienhelferin dazu führen, daß S'ie sich 
ihrer P fl idht und ihrer Aufgabe voll bewußt ist. 
Nicht Form und Größe eines Luftschutzsanitäts
ge rätes entscheiden über die erste Hilfeleistung, 
sondern das Verantwortungsbewußtsein und die 
Kenntnisse sowie die Überlegung, wie man mit den 
einfachsten Mitteln ,das Ziel der Hilfeleistung und 
des Schutzes des Erkrankten vor weiteren Schädi
gungen am besten erreicht. 

Technik des Lu/lsd)UfJes 

NotbeleuchtuDg im Luftschutzraum 
Mar.~Jng.-Anwärter Sc h wie ger, Wilhelmshaven 

Sie haben es nicht mehr nötig, nach Taschenlampen
batterien in vel'Schiedenen Geschäften erfolglos zu fra
gen. Sie können wie bisher mit einer elektrischen Lampe 
des achts zu Ihrem Luftschutzraum oder auch auf der 
Straße bei der vorschriftsmäßigen Abblendung gehen. 

Sie können sich diese Lampe selbst zusammenbauen. 
Die Tei le, die Sie dafür verwenden, eventuell neu an
schaffen mü sen, sind kein zum Fenster hinausgewor
fenes Geld, sondern, wenn der Krieg zu Ende sein 
wird und die beliebten Taschenlampenbatterien für bil
liges Geld wieder zu erhalten sein werden, dann sind 
die einzelnen Teile der Lampe immer noch voll ver-



wendungsfähig, wie sie es \"or dem Einbau 
waren. Es ist daher überhaupt kein Risiko 
vo rh anden, denn es wird an den Teilen 
nichts geä ndert, verdorben oder abgenutzt. 

Die Lampe ist stets mit der vollen Lei
stung betriebsklar; jedes Schulkind ist in 
der Lage, s ie in Betrieb zu setzen. Der -
Aufbau ist sehr einfach, daher ist sie wenig 
empfi ndli ch. Die Lampe kann in der Hand, 
mit einem Riemen um den Hals, über der 
Schulter ode r am Koppel getragen werden. 

Für den Bau einer solchen Lampe be
nötigt man als erstes die Dynamo einer 
Fahrradbeleuchtung, der Scheinwerfer des 
Fahrrades ist nicht unbedingt erforderlich. 
Als nächstes wird noch eine Handschmir
ge lscheibe gebraucht. Sollte dieses nützliche 
Werkzeug nicht in Ihrem Besitz sein, so ist 
es doch für wenig Geld bei Ihrem Eisen
\\'aren händler erhältlich. Der Durchmesser 
der Schmirgelscheibe muß 90 bis JOO mm 
sein . Das Übersetzungsverhältnis de An
triebes ist hier etwa 1 : 7,8. Nun ist 
noch ein Weckglasgummi erforderl-ich, der 

Dynamoeleklrische NotJampe. 

stramm auf der Schmirgelscheibe sitzt. Dieser Gummi 
muß mit Gummilösung auf die Scheibe aufge
klebt werden (Gummil ösung gut trocknen lassen) . Wie 
aus der Skizze ersichtli ch ist, dient die Fahrraddynamo 
als Stromerzeuger ; der Antrieb, der beim Fahrrad an 
der Laufdecke erfo lgt, wird hier von der Schmirgel
schei be und zum Sch utz für das Dynamolaufrädchen 
ll1ittels des Weckglasgummis ausgeführt. Die Ü ber
se tzung von der Schmirgelscheibe zum Laufrädchen ist 
etwa I : 4,5. Das gibt eine Cesamtüberse tzung von un 
gefiihr 1 : 35. 

I:s steht jedem Menschen natürlich frei, wie er die 
Gcsta ltung seiner Lampe vornimmt. Doch kann viel
leicht die Skizze den Entsch luß erl eichtern. 

Zunächst werden die Teile in der Kiste, in der sie 
cingebaut werden so ll en, probeweise zusammengehalten. 
Dabei ist es wichtig, darauf zu achten, daß die Kurbel 
nußerha lb zu stehen kommt. Das Querholz auf der 
Ski zze muß kräftig geha lten werden . Es verbindet beide 
Seiten bretter (Befestigung möglichst Holzschrauben) . 
Für die Schraubzwinge der Schmirgelscheibe muß ein 
cntsprechender Einschnitt gemacht werden. Es emp
fichlt sich, noch vor dem Einbau des Querholzes das 
13efestigungsstück für die Dynamo anzupassen. 

Die Dynamo-Befestigungssehellen, die am Fahrrad 
zweckmäßig sind, können hier abgeschra ubt und für 
spätere Zeiten aufbewahrt werden. Es bleibt eine 
Lasche mit einem Loch über. Diese muß so schräg an 
das Befestigungsstück angepaßt werden, daß die an der 
Dynamo eingebaute Andrüekfeder noch schwach auf 
den Gummi wirksam ist. Die Befestigung erfolgt mit 
einer kräftigen Holzschraube. Außerhalb der Kiste las
sen sich die Teile besser zusammenbauen, daher wird 
diese Bauweise besonders empfoh len. Eine solide Be
festigung des Dynamohaltestückes am Querholz ist sehr 
Wichtig. Wenn Sie sich überzeugt haben, daß die Teile 
störungsfrei zusammenarbeiten, können sie in die Kiste 
eingebaut bzw. mit einer solchen umbaut werden. 

Es ist nun angebracht, daß Sie sich über die eigentliche 
Lampe schlüssig werden. Da der Schutzkasten am an 
genehmsten vor dem Körper .mit einem Lederriemen um 
den H a ls getragen wird, hat die eigentliche Lampe di e 
zweckmäßigs te Stellung, wenn sie kurz vor dem Träger 
auf die Erde scheint. Der Ein bau nach Skizze 2 ist da
her zu empfehlen. Bei der Stromzuführung muß darauf 
geachtet werden, daß eine metallische Verbindung vom 
Dynamogehäuse zur Birnenfassung besteht. Ferner muß 
ei ne zweite isolierte Leitung von der Stromzapfstell e an 
der Dynamo nach dem Birnenfuß verlegt werden. 

\Ver sich die Lampe zusammengebaut hat, wird viel 
Freud e damit erleben, denn ganz gleich, ob im Luft
schutzraum, im Kohlenkeller, auf Treppen oder auf dem 
Dachboden, überall, wo man Licht braucht, ist sie be
triebsklar, immer b ereit zu leuchten . Man bedenke, sie 
kostet nach der Tndi ensts tellung keinen Pfennig Be
triebskosten . 

Auslandsnachrid){en 

Schweden 
Beschleunigter Ausbau der Luftschutzmaßnahmen 

In Auswirkung der E.reignisse auf dem nordeuro
päischen Kriegsschauplatz, die zu mehrfachen Ver
l etz un gen deI: schwedischen ~eutralität 
durch eng I i s ehe Flugzeuge, zuletzt am 15. Mai im 
Zusammenhang mit den Kämpfen um Narvik sogar zu 
B 0 m ben a b w ü r f e n englischer Flieger auf schwedi
schem Hoheitsgebiet in der Nähe von Björnfold bzw. 
Riksgränsen geführt haben, wobei vier Bombeneinschläge 
auf schwedischem Boden einwandfrei festgestellt wer
den konnten, wurden in ganz Schweden, vor a llem aber 
im Süden des Landes, die Luftschutzmaßnahmen beson
ders energisch vorangetrieben. 

So wurde z. B. in S t 0 c k hol meine Gen er a I 
r e v i s ion der D ach b öden nach inzwischen wie
der aufgestapeltem brennbarem Gerümpel durchgeführt. 
Die Zeitungen gaben wiederholt die Fertigstellung neuer 
ö f f e n t I ich er Lu f t s e hut z r ä u m e bekannt, von 
denen sie auch genaue Lagepläne bzw. Bilder veröffent
lichen. 'vVeiterhin wird die Bevölkerung durch Presse 
und Rundfunk auf das richtige Verhalten bei und nach 
Luftangriffen hingewiesen. Bemerkenswert ist, daß nach 
den schwedischen Vorschriften der gesamte Fe r n -
s p I' e c h ver k ehr vom Beginn bis eine Stunde nach 
Beendigung des A larms ruht. Im übr·igen soll auch der 
Run d fun k in den Dienst der AI arm i er u n g ge
stellt werden, indem die Rundfunk-Empfangsgeräte mit 
besonderen Lampen ausgerüstet werden, die bei Flieger
alarm aufleuchten. Auf diese 'vVeise soll die Alarmierung 
auch derjenigen Gebiete und Ortschaften ermöglicht 
werden, die über keine öffentlichen Alarmgeräte ver
fügen; all erdings dürfte sich ein solchera r t angeordneter 
Fliegera larm nicht mehr örtli ch auf die voraussichtlich 
angegriffenen bzw. gefährdeten Gebiete begrenzen las
sen, er wird vielmehr über das ganze Land laufen und 
somit eine ganz beträchtliche Unterbrechung des nor
malen Lebens und damit erhebli che Arbeits- und Pro
duktionsausfälle mit sich bringen. 

Für neun Provinzen wurde gleich nach Beginn der 
deutschen Aktion zum Schutze der Neutralität Däne
marks und Norwegens die Ver dun k I u n g angeord
net, ferner in diesen Gebieten der Lu f t s c hut z auf -
ger u f e n. Vielerorts wurde der Besuch der Lichtspiel
häuser auf bis zu 60 v. H. des Foa'ssungsvermögens be
schränkt, um im Notfalle schn elle Räumung und Unter
bringung der Besucher in benachbarten Luftschutz
räumen sicherzustellen. 

Am 12. Mai wurde sodann die Ver dun k I u n g 
des g a n zen S t a a t s g e b i e t e s angeordnet und 
darauf hin gewiesen, daß diese Maßnahme lediglich den 
Charakter einer unbefristeten Übung trage. Der eigent
liche Sinn dieses Vorhabens war der, die Beyölkerung 
des ganze n Landes zu yeran lassen. die hisher überwie-
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genden Hehelfsmaßnahmen auf diesem Gebiete des 
Luftschutzes aufzugeben und zur Beschaffung endgül
tiger Verdunklungsyorrichtungen überzugehen . 

Nachdem die Behörden sich vor der zufriedenstelIen
den Durchführung der allgemeinen Verdunklung über
zeugt hatten, wurde sie nach zwölftägiger Dauer am 
250 Mai wieder aufgehoben; ledig li ch in einigen Lan
destei len an der südsc h\\'ed isc hen \\Oestküste blieb sie 
vo rerst noch au Frech ter ha I ten. 

Schweiz 
Verdunklungs- und Alarmübungen 

In den Nächten vom 25. zum 26. und yom 26. zum 
27. April wurde in Lau sa n n e eine örtlich begrenzte 
Verdunklungsübung durchgeführt, die yon eini 
gen A la rmübun gen im Laufe des Freitags, des 26. April. 
begleitet war. Der Ü bungsverlauf wurde im a llgemeinen 
als gut bezeichnet, jedoch weisen die schweizerischen 
Be richterstatter darauf hin, daß der auffa ll end ge 
r i n g e Kr a f t w a gen ver k ehr in den Übungsnäch 
ten nicht so sehr eine Auswirkung der Verdunk lun g a ls 
vie lmehr der infolge des Krieges a uch in der Schwei z 
herrschenden Treibstoffknappheit ist. Einige in der 
ersten Nacht zunächst versehentl ich in Betrieb geb li ebe 
nen Lichtreklamen wurden nach dem Einsch reiten der 
verantwort li chen Aufsichtsorgane sofort gelöscht. je
doch wurde auc h da rauf hingewiesen , daß mehrere Fcn 
ster der Kaserne Plainpalais hell erl euchtet waren , ob 
gle ich doch die Armee der Beyölkerung auch auf di e
sem Gebiete vorbildlich vorangehen sollte. 

Nac h einer Anordnung des Schweizer Armeekomman 
dos soll en in Kürze wiederum A larm- und Verdunk
lungsübungen durchgeführt werden . Die Ver dun k -
lu n g soll in zwei aufeinanderfo lgenden Nächten und 
ers tma li g im gesamten Lande gleichzeitig stattf ind eno 
jedoch s ind die unmittelbar an der deutschen und fran
zösischen Grenze liegenden Orte dayon ausgenommen. 
Das verdunkelte Gebiet wird somit an diesen Grenzen 
von einem "L ichtband" abgeschlossen , das das C"ber
fliegen der verdunkelten Schweiz durch Flieger der 
Kriegführenden verhindern soll. 

Die A I arm ü b u n g soll an dem zwisc hen d en \ Oer_ 
dunklungsnächten li egenden Tage durchgeführt ,,·erden. 
Der Termin für das gesamte Ü bungsyorhaben wie auch 
die Zeiten für die A larmübung stehen zur Zeit noch 
nicht fest. Es ist ferner Vorsorge getroffen , daß im 
Gegensatz zu der letzten ü bung di eser Art im Dezem
ber 1939') vo rh er auch nicht andeutungswe ise etwas 
über den mutmaßlichen Termin verlautet. Der Ü bungs
beginn so ll vielmehr ausschli eß lich durch den Run d -
fun k bekanntgegeben werden, um die Beyölkerung an 
das ständige Ab hören des Nachri chtendienstes als eine 
unbedingte Notwend igkeit zu gewö hn en. Der Beginn 
der A larm übun g selbst wird dann ledigli ch a uf die üb 
liche \Veise durch Ertö nen der A larm geräte gekenn 
zeic hnet werden. 

Es ist bei der Drucklegung dieser Zei len noch nicht 
ers ichtli ch, ob und inwieweit di ese Pläne der Schw eize
rischen A rme eführun g durch die letzten Ereign isse auf 
dem westli chen Kriegsschauplatz überholt s ind bzw. eine 
Abä nd er un g erfahren werden. A ls erste Maßna hm e 
wurde jedenfalls für den 10. t-lai . 9 L-hr. di e General 
mobilmachung angeordnet. 

Türkei 
Geplante Umorganisation des türkischen Luftschutzes 

unter französischer Führung 

Nach I;: nde April hier e in gegangenen Nachri cht en be
reist der französische General Mo ure n das türki 
sc he Staa tsgeb ie t zum Studium der Luftschutzmöglich 
keiten und der bisher getroffenen oder yorbereiteten 
Luftschutzmaßnahmen. Wie es heißt. wird er nach Ab
schluß seiner Studi enfahrt im Auftrage der türk isc hen 
Regierung das türkische Lu f t sc hut z wes e n einer 
gru ndl egenden Um 0 r g a n i sa ti 0 nunte rzie hen. 

'I Vgl. " Ga ssc hutz und Lufts c hut z· ' 9 (1939). 3H. 

Berichtigungen 

Werkluftschutz-Dienstvorschrift (WLSDv.) 
(nicht Vorschrift e n) 

Der RdLuObdL., 3. ,'\lai 19-:10. 
Gen. d . Fla kart. b. RdLuObdL.. 

Az . 41 a 28 L. In. 13 1 I 0 
~r. 4-:14 '40 11. Ang. 

Im ~achgang zu der \ Oeröffent li chung im lIdt 2 ( Fe
bruar 19-:10), Seite 38, der Zeitschrift ,.Gusschutz un d 
Luftschutz· · folgt zur Vermeidung VOn Irrtüm ern nach 
stehend eine Zusammenste llun g der bisher erschienene n 
Teile der \\ ·erkluftsc hutz-D ien-shoorschr itt: 

\\" LSD\". Teil VI \\Oerkfeuerschut z. Heft I :' Rich to 
linien für die Aufstellung der \\" er kfeuerlüschkräftco 

\\ ·LSD\". Teil VI \\ -~ rkfeuerschutz, Heft 2: .-\usb il
dungsvorschriften für die \\ ·erkfcuer lösc hkriif te. 

\\"I.SD ,-. Teil VI \\ ·erkfeuerschutz. Heft 3: Richtlin ien 
für die Sicherste llun g der feuerlösch,,·assernrsor
gung im \\Oe rkluftschutz. 

\\ ·LSD,o. Teil Vif \\ -erklu ft sc hut zsanitiitsdicnst. 
\VLSD,o . • -\nlage 30 o-\nhung: \'orlioiufige Richtlin ie n 

für di e Bekämpfung yon Bränden an Ölschalte rn 
und Ö ltransformatoren. 

\\"LSD,· .. -\nlage 5. o-\nhang I: Richt linien für die Be
kiimpfung von Gasbriinden an Gasbehiiltern und 
im Rohrnetz. 

\\-LSD\". o-\nlage I: Sonderan"·e isunQ für den Luf t-
schutz im Bergbau unter Tage . . 

\\" LSD\". Anlage 13: SonderanweI sun g für Il olzlclj.! L"I"-
plätze . -

Bei Bedarf kö nnen die genanntcn Teile eier \\ ·e rk
luftschutz-Dienstvorschrift bei deli je\\·eils zustiin di <>cn 
\\ ·erkluftschutz-Dienststellen der Re ichsgruppe Industloie 
angefordert werden. Der in der \'eriiffentlichu ng im 
Februarheft angegebene Preis von 0.25 R_\l. ist nich t 
für alle Teile maßgebend. D er Preis ist jeweils bei de n 
\\"erkluftschutz-Dienststellen zu erfragen. 

I. A.: gez. SClalfrank . 

enter dem Bilde des Genera ls Becker (o-\prilheft. 
S. 15) ist verse hentlich der C rhebernrmerk fmtgebl it: o 
ben. Das Bil d stammt von .-\tlantic. 

Zeifschri/fenschau 

Spätschäden der Augen nach Dichlordiäthylsulfidver
ätz ung. Von Dr. So m m e r. In " Der Deutsche o\lil itiir
arzt'· 1938, Heft 12. 

Cber einen Fa ll vo n Augenschädigung nach mehrere n 
Jahren wird im Anschluß an eine Besprechung der in 
Betracht kommenden fachliteratur berichtet. - Es h un 
delt sich hi er be i um ei nen Eng län der, der im ,\lärz 191 ' 
an der englisc hen Front eine Ge lbkreuzverletz un g de r 
.-\ugen da,oontrug. Schon im Oktober 1918 konnte er ,,·ieo 
der geheilt an die Front ge hen. Erst im Ja hre 192-:1 be
kam er dann auf dem rechten Auge Hornhautgeschwüre. 
Das glei che ,,·iederholte s ieh a uf dem link en Auge VOIll 

Jahre 1928 ab. Die mehrfach a uftretend en Geschwüre 
heilten stets schlecht und blieben oft lan ge offen. Da s 
Sehen yerschlechterte sich a llgemein. und die Sens ibil io 
tät der Hornhaut war auffall end herabgesetzt. In eber
ei nstimmung mit ausländischen Augenärzten wird di e 
Auffassung vertreten, daß H ornhautschädi gunge n nach 
Ge lbkreuz verletz un g oft e rst nach Yielen Jahren beob
achtet werden könn en. Die Latenzzeit sc hwankt z,,·i
schen 6 und 17 Jahren . • -\Is Behandlung solcher Spä t
sc häd en " ·ird a uf die Kurz,,·ellen- und milde S'llbenbe o 
handlung sowie auf die Verbesserung des Sehens du rch 
Zeiß-Haftgläser hin gewiesen. 32. 

Sch r ifl\\"allun g: Präs . i. R. H. Pa e t s c h. G en .oMa j. z. V. Fr. \ .. T e m p e l h o f f (z. Z. im Felde i. Ableilun ~slc il c r: P a e I s c h (Luft 
sc hutz!. Dr.-fn g. Bau m (Gass ch ut z). '" e h 1 (Ausland). Z i Ich (Bauwesen ). 
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